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üölkerbund u. Bodenreform .
et . Karlsruhe , 10. März.

Im 23 . Heft der «Bodenreform " befaßt sich Adolf Da
M a s ch k e, der Leiter der deutschen Bodenreformbewegung ,mit dem Gedanken des Völkerbundes , durch dessen Verwirk¬
lichung künftige Kriege verhütet und ein Interessenausgleich
zwischen den einzelnen Nationen erzielt werden soll. Da¬
maschke, dessen Stimme mancher von uns in diesen Tagen
gern öfter gehört hätte, ist sich der Schwierigkeiten bewußt , die
dieser Verwirklichung entgogenstehen, er anerkennt aber dce
Macht dieses Gedankens , der solange zwilchen den Kulturvöl¬
kern schwingen muß , bi ? er . ' eine Tatwerdung erzwingt . (Rü¬
pers ist es mit dem Sozialismus auch nicht gewesen .) Uns
Deutschen kommt die Aufgabe zu , dielen Gedanken , der von
Kant 1796 zuerst bestündet wurde , fortzuentwickeln und zu
gestalten. Wie aber , fragt Tama ' chke, wird die Gefahr vermw -
den« daß durch den Völkerbund wachsende austteigende Völker
künstlich auf Kosten süllstchender sinkender Völker aehemmi
«werden , wie wird eine tragfähige Grundlage gelchaffen , aut
der sich die einzelnen Nationen gemäß ihren Lebensbedlng-
ungrn entfalten können, auf der sich zugleich die Völkergemein¬
schaft organisch entwickeln kann ? Tamalchke wc

' ß eine klare
runde Antwort, bei der es nur fraa^ ch ist . ob ibr Inhalt zu
verwirklichen ist : Im Nahmen des Völkerbundes muß jedeni
Volke der rbm nach Zahl der Einwohner und Grad der Le >
sstunaidhiakeit gebührender Anteil an Kolonialländern und
Rahftasfgebielen zugebillwt werdw. Wie unrnrech' die ke^ ' ae
Verteilung ist , ze'at deutlich die Tat'ache , daß das 6 Miwonen
Einwohner fassende Portugal 2 Millionen Quodrat^lometer
Kolonwn Hof . während Teut'chla" d mit seinen 65 Millionen
nur 1 ' k>mal 'oviel Ko'onia ' land beffkt.

Damit ist eine siir die wiri' chast^che Znkiinsi un 'ere^ Pef-
kes entche 'dende Frgc>e a '^e -morken . de -en gerechte Lö 'una
wir von dem kommenden Fwed-n noch ni * t erho^w könnw .
,
Wir müssen zufrieden vin . wwn wir ei" "n T - ' l un'erer Kol--
nien bebasten und an der gffc»- n»? ! n "n Nehstmsygrle-cvina der¬
art anteil haben , daß un 'ere Gütere^'-enauna iw no 'wend' aen
Nmlange aufrecht erhalten wckd. l ^m da ? M ' n »o a - ^r „ -
gleichen. «- ffffxn wir unk -r? tarnen befch -stu»
ken . die Einl"hr frew ^ "r kv ">ter n ^zg crr7" nT: (Jfv' ', *t vermw ^ ^-n
und un'ere Lc ' sti>ng? 'gh'' cff>'ck auls h

" '̂ste gninonnai. Bar
allem nürd es ge 't -n . d" - ch g-ne bei ' ere Ver ' eslun "
de . ? Grund und Bodens und durch Verstaar -
lich " na g 'w - st ' '- Bodawchätze der Erde abzugewtnncn , was
aus r^ r b -rausmbaleu ist.

Mancher man danken , d^ st bei e
'ner a^rech^en Mr ' eist ' nu

der Nabstoffe kmnß n ' chf immer e ' n g-äneras Ana ^bot von
.Rc-Hstoff "n berr'ch-n als der der h ^ ' mi 'chen Ind" 'st>
verlana' ?t auf eiaw' en v.—i ' cki' ei' rpn«
Damst würde aber dm lar ' lasten . d -m l^eb^r ' ^ub
an BeböNer, ' - - . der sich- im Musterlaad» nttf»
vermaa. in G -»bi - t -> abzulenken, d^"en Ertr' a d -w
lande am v ^st-n stm ^ uae zuauie kämmt . D ' " Köst «r>r
wäre vsrste' ch>t d ' e , daß der gefamte Kafomakb' f'ß ast >"- Nat ' e-
nen en'lw 'der einer '^änd ' a^n ink"raationa^n Kon^ ast»
lieat oder von den N^ aan-n ein »r w 'er '"' t ' onat»n K"mm"star,
aerwa '^ t wind, vffn 'st ta bere'

t? Halm ch-^a' '' ch"r>
Konaostaat aemacht. Aul ^ 'est Wei^ mär " es auch maeü ' ch .
bisberiam kokonmstn Na "f>bau »n vach' nd "rn und f " '' d 'e Er°
zei 'w 'nr, von Nahst- ff" n d' e a^" ' che ^ -"onam 'e zu stch- ''n . d 'e
im Praorawm der Soz 'aldemokratic für die heimische Waren¬
produktion a- fa '-d-rt wird .k Die Gnun^low aller Nowgm ' n"chast bstsbt der siode»
^ eine rationelle Bewirt'chtftuna ist e ' ne Tord? '' !'na di' ieiwobi
am Mi ' fferfanda wie auch im Ka'enialland dur^ achi

"hrt werN " >
muß. D ' '̂e rationelle Pm-stifchastuno wird aber nur gm-Zhr-
se-stet duech ein neues Badenrecht , da? den bt ^ eraeu
Mißbrauch de ? Bodens bueitiat und ibm d ' " hü^f' e E"trva
säbigkeit verf '-' ßt. Darin Üe 'it d 'e Bedentuno d-' r Bahenrefarm .
bewea -'- a . w'r dann daß im neuen Ne 'l ^staate endstch
di " GeVv ertasten werden . Heren hm Pimd de" ' ' ch-er
Bodenreformer ß" w . der .̂ -»unfaus'ch' -ß für Kr' vaerßeiwstätten
seit lanaem vorbereitet bat > .'eelstn wir ferner dazn . daß die
Dodenr ' farmb -m-eouna auch d

'
e and 'wn Natianen . loweit sie

ihrer noch n
'
cht teslha ' tia sind . e -a"cist . d "ß d ' e Tarderun 'nn

der Bodm— form m 'ch im künftigen Völkerbund früher oder
späfor erfüllt werden ! '

Je schier der deuffch - Lebmsbanm im st r̂dr " '
ch würzest,

unno Köcher w
' rd er wine Wivief strecken : d - e Truchlbarß -it der

Erdbodens verbü '' at den Austf ' - a der Men ^ chaji zi , immer
vollk - mm"' evsn Formen wirtschaslichcr und kultureller Ge-
mein ''chaft .*)

*1 B -rgl . «Die Bodenresoom" von Dam - rchuS. V-r âo
slächer, ftena , Preis 4 50 « , g bunten 6 ,« . Kleinere Flua 'chr

's'en
sowie die genaunten O'e

'
ehen'wnrfe sind von der Geschäftsstelle

oeS B . d . B ., Berlin N .W ., Lefsingstraße 13 , zu beziehen.

Amerzkas VermUttung ?
Haag, 7. März . (Meldung des Holl . Nieinrsbureaus.)

Die „New Jork World" ichreibt, daß es vollständig auf Frank¬
reichs Haltung zurückzuführen iei , daß die Ilnterhandlun^ n in
Spaa abgebrochen seien . Frankreich wün 'chte nicht, daß
Deutschland irgendwelche Gelder für seine Versorgung benubl.

Sein gesamtes Guthaben sollte zur Leistung des Schadener¬
satzes verwendet werden . Tie alliierten Delegierten haben
alles getan , Frmikreich zu einer anderen Ansicht zu bringen .
Aber alles war vergebens. Als sie veriuchlen, die deutschen
Delegierten umzustimmen , indem der Kompensationsvorschlag
gemacht wurde, daß das Abkommen nur für einen Monat gel¬
ten sollte , und daß später eine endgültige Abmachung verein¬
bart werden könnte , haben die Deut 'chen diesen Vorschlag m : t
dem Hinweis darauf abaelchnt , daß sie selbst gezwungen wer-
den, die Bedingungen vollständig zu eifüllen , während die Alli¬
ierten nicht gewillt oder auch nicht in der Lage seien , ihren
Teil der Verabredung innezuhalten . Tie Teuü'chrn erklärlen
weiter , daß sie nicht nach der Heimat zurückkehren könnten,
nachdem sie die gesamte Handelsflotte ausgrliesert und dennoch
nichts in Tau ' ch dafür erhalten hätten . Es verlaulet , daß d : e
amerikanische Delegation dem Rat der Zehn Vorschläge zur
Beendigung der gegenwärtigen Krisis einreickien wird.

Der Völkerbund mutz kommen.
Eine Rede Wilsops vor der Abreise.

WTB . Nnchork , 8 . März. In seiner Rede in der Metro-
polrtan-Lper sagte Präsident Wilion u. a. : Ich werde erst
heimkchren , wenn drüben alles beendet sein wird , und ich bit ' e
Gott im Namen der Interessen des Friedens in der Welt ,
daß dies bald ge' chicht . Ta ? eine , was ich der Men 'ie sen' ei '. s
des Ozeans lagen werde , ist , daß sich eine mächt '

me Mehrheit
zugunsten des Völkerbundes ausgesprochen hat . Ich weiß, daß
dieses der Fall ist.

Nachdem Wil' on seinem Mitarbeiter T a l t Worte der Be-
wunderung ge ' prndet hatte , fuhr er fort : Wir wohnten in
Paris den Tarleanngen der Grundelemente des Völkerbund¬
problems bei . Niemals empstng ich ein ' n tieferen Eindruck
als bei der Zn ' ammenknnst der Kommi '

sion . die vom Fr: e-
denskonveß mit der Ausarbeitung der Grundlinien stir den
Völkerbund betraut worden ist . Tw Völkerbund will die Ent¬
wicklung der Intr ' g'n g' ven den Fr '

ed 'n überwachen. Ter
Bund kann ' elbst durch eine b ' oße Tisku ' sion die Intrigen
töten . Dcul '

ch 'and hätte den Krieg verm- ' drn können , wenn,
es der Welt eine T ' sku ' sion über den Angriff gegen
Serbien halte wö 'snsn lasten , auch w ' nn dst ' e nur e ' "e
Wach' gedauert b

" tte. TaS Fore ' bn O 'nce haste eine F'üst
von .«T! oder rrei Tonen gebraucht , wo denn di ? Vertreter der
Nationen batten eu 'emmen ' reten und die Möglichkest elnw
Beilegung d ' s Konsti' tcs bä" en besprechen können. Teut ' ch-
land hat nicht einmal den Mut eine c ' n ä̂^iae De ' prc-
chung zuzulnsf'n . Wir b ' steu e ? st >r sichw , daß Deutschkauo ,
wenn es g'wi'ß ^ hätte , daß sich Großbritenn' en mit Trankreich
i>nd Nuß ' end ' " lidari ' ch er ' aren w' rd, st * in das Krieaseben -
" uer nicht gest

" rrt haben würde . Ter Pöst- '-bnnd verfolgt den
Zw -ck, allen Na ! io '" n kund zu tun , daß im Fall ? von Ge-
lchesver'et'i 'ngen nicht nur Großbritannien. ' v"d-wn dam no^
hie Vere ' nig' en Stwten u- d mit ihnen di " B ' st ' n der West
ha fr \ nm w'che ST

*1? *y fe 'rr ; rri’n . Tw Völkerbund ist da-
h ' r rin ßkbkc' wwen , durch das sich d 'e Welt verpst' ch ^et . d ' e
Gr«nd ' "ße ß " ch ' u b " l^" i . denen sie ' oebm um den Preis d "?
kostbarsten Vlutcs, das je vergossen wurde , Achtung verschafft
hat.

§ vr^ ^?ensi - rnben ln
L 'nerpvo ' , 8. März . Liverpool Expreß me 'det , das Mißver-

qnNnen Nkier d ' e Lonatainkeit der Dcn- ol' i 'n' achnng ßabe zu einem
militärif ^ en Aufruhr im Laaer von N h v l in Wales vefüßrl.
GS wurden Vorräte aopliindrr '. Gin Vertreter dcS Kr ' caSam ' eS
dielt eine AnspraNie an d e W '.nnfißnsten und versprach Adstellung
der Wißstände. Tie kanadischen Behörden stellten die Drdnunl
ohne Nnterstütznvg der bristschen Truppen wieder her. T ' e i!bcr-
netjmen die volle Berantworstinq siir daS d ' f ' ipl n ' rische Vergehen
«nd verhafteten eine Anzahl von Leute », dlc bei der Tchietzerei
beteiligt waren .

WTB . London , 8 . Wärz , DaS kanadische Haupt »
quartier in London erläßt e ne Verlautbarung über den mil ' -
^nrischen Aufruhr im Kimelpark » worin es heißt: Ge ' cn die
Ankrüher, von denen ein großer Dest schon verhaftet worden ist,
» rd scharf vorargangen werden. Gin: Anzahl von Z viliften nahm
an den Nnrnhrn teil. 12 von ihnen sind bereits festgenommen .
Fm Lause der Unruhen wnrdrn drei Aufrührer und zwei Wacht-
rssten cc Ltct, 50 M ' nn, darunter 2 Osti' iere, wurden verwundet,
gm Laqer von Rhhl befinden sich 26 000 Kanadier, die auf ihre
G .nschifjung warten .

Sparkakus .
Berlin, 10 . März . Von der Vcptzung d r Lichtenberger

Post retteten sich , der „Voss . Ztg.
"

zufolge , drei Soldaten , die
bereits an , die Wand gestellt worden waren und erschossen
w-'rden sollten , im letzten Augenblick dadurch, daß sie erklärten ,
zu Spartakus Übergeber zu wollen . Sie sind dann entstehen.
Sie bestätigten , daß die übrige Bc '

atznng von den Spartakisten
ermordet wurde und eben ' o den Massenmord an den Beamten
d. s Polizeipräsidiums. In der Frankfurter Allee stellten d

' e
Spartakisten 3 Mann der Regierungstruppen. die ihnen in
die Hände gefallen waren, an die Wand und er ' chossen sie , ein
anderer Soldat wurde durch Beilhiebe getötet. In der
Wrangelstraße wurde ein mit dem Noten Kreuz ausgftattc -
tes Krankenautomobil von bawaüne 'en ' partakistüchen Zivi¬
listen über 'allen . In dem Automobil liegende verwunbetc Sol¬
daten wurden zum Ent ' etzen d 's Publikums hcrausgerissen
und sämtlich getötet. In der Großen Franksurler Straße
wurden, dem „Berl . Taeöl." zufolge, gestern vormittag drei

Plünderer von Regierungstruppen abgefaßt, als sie ein Kon»
fektion.sgeschäft ausrauben wollten . Sie wurden sofort stand-j
rechtlich erschossen .

Berlin, 8 . März . Nach Berichten der Blätter sind die,
heute Nacht und heute früh in der Gegend hinter dem Polizei¬
präsidium . bis zum Friedrichshain errichteten Barrikaden samt »
tich von den Regierungstruppen gestürmt und dem Erdbodenj
gleichgcnwchr . Ter „ Lok . -Anz." meldet , daß die Zahl der!
Toten und Verwundeten seit gestern abend bis heute mittag!
zur Zeit auch uichr ungefähr festzestellt werden kann. Siel
werden auf mehrere Hundert geschätzt.

WTV . Berlin, 9 . Marz. Jtach ihrem Mißerfolg in Berlin ^
besetzten die Spartakisten gestern abend Lichtenberg und
unternehmen einen Rachezug gegen die Polizeiwache de^
1 . Reviers, die am Dienstag einen ' partakisti' chen Angriff un¬
ter beidei' eitigen Verlusten abc,'wiesen hatte. _

Die Spartas
kisten ermordeten iämtliche Offiziere . Wachtmeister und Sol-,
baten , nach der „B . Z .

" angeblich 60 an der Zahl.
Standrecht in Berlin. '

WTD . Berlin , 9. März. Ter Oberkommandierende in den,
Marken , Reichswehrminister N o S k eerläßt heute morgen'
folgende Anordnung: Die Grausamkeiten und Bestialitätent
der gegen uns kämpfenden Spartakisten zwingt mich zu folgen-
d 'm Befebl :Jed ? Perwu , die mit Wasten in der Gand gege^
Regierurastruppen kämp

'end angetroffen wird , ist sorfort ,
zu erschießen . Noske. ,

Die Streikbewegung . }
WTB . Esten , 8 . März. Ter Ausstand auf der Zechen - '

anlage Teuhcher Kai 'er und auf der Zeche Lothringen dauert!
an . Tie Gesamtzabl der Ausfländ ' gen in der gestrigen Mit- '
"ags - , Nacht- und heutigen Frühschicht beträgt etwa 16000s
Mann .

WTB . Erfurt , 8 . März . Nach Eiter vorliegenden M:t- >
trJuncn ist gestern der Generalstreik in Mittels
ieutschla .it beendet worden.

WTB . Berthen , 9 . März . In der Laurahutte wurde!
g 'stern vormittag 10 Uhr durch Glockengeläute der General»
streik verkündet . Dort strecken die Maxgrube . .

die Richter -'
chäckcke. der Kno '̂ . und Dicinius- Schacht und Psitznersche Kes-l

' elsobrik . NachmiGa as aegen 5 Uhr formierte sich ein Temon»
strationszna von 6C00 Perwnen mck Musikkapellen und roten'

,Tabuen. Auch in einem T ^il des Kre '
n
'
es Beuthen ist der Gs- '

nerolstrcik aüsaebrochen , desgleichen im Borsigwerk, wo die '
Beamten stüchteu mußten.

kleine Nachrichten.
WTB Breslau , 8 , März . Der kommandierende General de?

'> Armeekorps hat im Einvernehmen mit dem Volksrat, dem Zen-
tralrat der Vrov 'nz Schlesien und dem Zentralsoldatenrat übers
mehrere Krei 'e den Belagerungszustand verhängt.

Bern , 8. M "
rz. Nach Pariser Zeitungen macht sich >

unter der franzöjiscken Eisenbahnergewerkschaft immer
mehr eine Bewegung znnnnsten des Achtstundentages geltend. Der !
Mar 'malvcrb ' nd der Eisenbahner hat eine darauf bezügliche!
Denkschrift cm das Arbeitsministermm eingere

'
cht . DaS Syndikat

dcr Bahn Par 's -Ost verlangt ein gemeinsames Vorgehen der eng»
tischen und sran' ösischen Arbe ter

Haag , 8. März . Einer Meldung der Rad '
o-Agentur zufolge ,

hat das amerikanische Re Präsentantenhaus mit 216
gegen 41 Stimmen den Antrag zugunsten des Selbstbestim ^
mungsrechtes Irlands angenommen.

WTB . W 'en, 8 . März . Nach einem Funk'
pruch deS Wiener ,

Korr,-Bureaus aus Par 's hat die unabhängige Gruppe der Kami
mcr dem Ministerpräsidenten den Wunsch zum Ausdruck gebracht, !
daß d 'e Trophäen und das Arstlleriematerial , die von Deutschland'
und Oesterreich 1814/15 . 1870 '71 sowie 1914,18 erbeutet wurden,'
Frankre ch restlos znrückgestellt würden.

Amiens , 8. März . Auf der Strecke Amien . — Rouen ,
o ffen sich von einem englischen Zuge Wagen loS und stießen mit,
einem anderen englischen Zuge zusammen . Man zählt 11 Totej
uns 60 Verwundete .

WTB . Paris , 8. März . Ter Oberste KriegSrat nahm,
beute grundsätzlich d

'e Vorlage Lloyd Georges an, wonach !
Deutschland die Bedingungen auferlegt werden soll , ein Heer'
von nur 15 Divisionen zu hal en, das sich ausschl

'
eßlich auS Be -t

rufsfoldaten zusammenfeßen soll, die sich für 12 Jahre freiwillig
verpflichtet haben . Der Militärausschuß erhält den Auftrag, einen
entsprechenden Text auszuarbeiten , der am Montag dem Rat vor¬
gelegt werden wird . Ter Rat beschloß ferner, die L e b e n S m i t-
celverforgung von Deutsch - Oesterreich von 800 auf
3000 Tonnen täglich zu erhöhen. Der amerikanische LebenSmittel-
kommiffar H o o v e r erklärte, daß er genug Lebensmittel zur Ver¬
fügung habe, um Europa zu versorgen, daß aber die TranS .
I'ortmittel unzureichend feien.

Bafel , 8. März . «Morning Post " meldet m:S PeterS .
bürg indirekt : Der Zentralsowjet in Moskau beschloß , der
Witwe Liebknechts eine jährliche Ehrenpension von
40000 Nrcbel zu bewilligen . Der Geburtstag Liebknechts wurde
in die L '

ste der kommunistischen Feiertage , deren eS
jetzt 18 im Jahre gibt, ausgenommen .

Berlin . 10. März Der «Berliner Morgenpost" zufolge tour*
den die ersten 125 Tonnen amerikanischen Schweine¬
schmalzes der Stad . Tanz

'
g zur Verfügung gestellt. Die Aus¬

gabe an die Bevöl,erung soll in dieser Woche erfolgenporausgesetzt,
daß Ruhe und Ordnung erhalten bleibt.

WTB . Berlin , 8. März . Die aus dem Haag verbreitete Mel¬
dung von der Wiedereroberung Rigas ist mcht zutref-
send . Die den schen Truppen stehen noch in ziemlich weiter Ent» ,
sernung von Riga .
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s . Durlach , 1 . März .
Dm 28. Februar fand in der Fesihalle in Durlach eine Lcm -

.oesversaniNilung säintlicher Soldatenräte Badens statt , zu der etwa
205 Delegierte erschienen waren . Die Versammlung verlief , wie
Erwartet wurde , ziemlich bewegt .

Vom stellv. Vorsitzenden Wohlgemuth wurde nach Be¬
grüßung der anwesenden Gäste der Rücktritt des seitherigen Vor -

.sitzenden Gehrh bekanntgcaeben , da dieser den sich in letzter Zeit
släufenden Angriffen seitens des Freiburger Kreises sich nicht
länger äuZsetzerOwollte und deshalb lieber freiwillig zurücklräte .Ein aus der Versammlung eingegangener Antrag , den auf Ein -
iadung des LandeLausschuffeS erschienenen Major Kirsch vom Gene¬
ralkommando von der Versanimlung auszuschließen , wurde nach
kurzer Debatte abgelchnt . Angenommen und zwar einstimmig
wurde ein Ausschlußantrag gegen den Delegierten Utfiz . Schmidt
vom Gen .-Kdo. in Turlach , von dem nachgewiesen wurde , daß er
snn Aufträge und mit Kraftwagen und Mitteln des Gen .-KdoS .
im Lande herumgereist war , um „ aufklärende " Vorträge gegen den
LandeSauSsckuß und die Soldatenräte zu halten .

Einen Proteststurm der Freiburger Delegierten rief die ! •
,'ehmmg eines von diesen eingebrackten Antrags hervor , der be »
zweckte , in der Versammlung die Besprechung einer persönlichen
Angelegenheit des früheren Vorsitzenden Gehry herbeizuführen .
Die Aufregung steigerte sich bis zum erregten Verlassen de?
Saales durch die anwesenden etwa 60 Vertreter deS Freiburger
Kreises , als seitens der Mandatsprüfungskommission die Ungültig¬
keitserklärung ,von etwa 10 Fre 'burger Mandaten erfolgte . Nach-
dem sich die Erregung einigermaßen gelegt hatte , wurde die Ver -
sammlungsleitung vom Kameraden S p i n dl e r vom Landeßau ?-
schuh übernommen und dem Kam . Wohlgemuth das Mort
zur Berichterstattung über die Verhandlungen deS LandeSauS »
ichusscs innt dem General -Kommando erteilt . Er führte aus :

Seit Anfang Januar 1919 wurde das Arbeiten mit dem Gen .-
Kdo . immer unerquicklicher , obwohl man sich vorher nicht über all¬
zuviel Entgegenkommen des letzteren zu beklagen hatte . Das bei
Ausbruch der Revolution eingesetzte Kriegsministerium Brüm -
sin e r ' hat kläglich versagt und bildete in keiner Weise ein Rückgrat
jfür die pol

'
tisch leider wenig geschulten Soldatenräte . Letz erc

m̂ußten deshalb selbst den Kampf gegen den preußischen Milita¬
rismus aufnehmen , dem sie, ohne jegliche Unterstützung , bisher
>jedoch nicht gewachsen waren . Nun wird behauptet , daß die S .-
!Räte nach erfolgter Wahl zur Nationalversammlung erl

'
digt und

aufzuhrben seien . Nichts ist falscher als dies . Die S .-Näte haben
nicht ihre Mandate von der Nationalversammlung , sondern von
der Revolution . Bis deren Erfolge gesichert sind, müssen bje S .-
Räte bleiben . Das Heer darf nur gegen Feudalistrn und Sparta¬
kisten verwendet werden . Die Korps - S .-Räte sind die höchster
Träger der Macht . Die in der Landesversammlung der S .-Näte
am 11 . Januar festgelegten Richtlinien wurden im besten Glauben
pn loyale Durchführung seitens des G .-KdoS . von uns angenommen .
Bereits am 20. Januar mußte jedoch bereits gegen die Durch¬
führung angekämpft werden , war sich späterhin bis zur Drohungder Dienstverweigerung steigerte . Tie neuen Berliner Richtlinien
vom 19. Januar bedeuten eine glatte Rückgabe der Kommando -
gewalt in die Hände der Offiziere . Ties wurde vom G .-Kdo. mit
Freude , sofort angenommen , abgelehnt jedoch die gleichzeitig in
Berlin beschlossene Entfernung der Rangabzeichen . Anfang
Februar mußte die Mithilfe der Regierung gegen das Gen .-Kdv.
angerufen werden . Am 3 . Februar wurde die Neuerung seitens
ldes Landesausschusses auf die hochpolitischen Folgen aufmerksam
gemacht . Am 5 . Februar fand eine Kreisversammlung in Pforz »
ihejm .statt , in der ein Vertreter des Gen .-Kdos . den dortigen S .«
sRäten .Gewalt gegen Gewalt erklärte . Es wurden in der
Folge Truppen gegen den LandesvuSschutz mobil gewacht und
bei letzterem nach Waffen geforscht, das Gen .-Kdo. nahm einen
durchaus feindseligen Standpunkt ein . De am 8 . Februar ge¬
forderten Gegenzeichnungen der Verfügungen wurden vom Gen .»
Kdo. mit den Worten „ undiskutabel "

schroff abgelchnt . Diese
Entwicklung der Bewegung darf , nicht auf die Vorgänge in Nord -
deutfchland zurückgesiihrt werden , sondern lediglich auf den in
Baden noch bestehenden reaktionären , preußischen Militarismus ,
denn auch wir unterstützen den Abbau , ohne jedoch die Vorherr¬
schaft des Militarismus in feiner alten Form anzuerkennen .
Am 10. Februar wurde , auf,einer Landessitzung die Durchführung
unserer Wünsche

'beim Gen .-Kdo. auf irgend eine Art besck' Iossen .
Dieser Beschluß hat durch entstellte Wiedergabe in allen Kreisen
viel Staub aufgewirbelt . Am 11 . Februar wurde Streik beschlos¬
sen oder Entfernung einiger Offiziere . Am 12. Februar war eine
Ministerfitzung gemeinsam mit dem L .-AuSschuß und einem Ver¬
treter : des Gen .-Kdos . Nach weiteren Sitzungen wurde am . 15 .
Februar ein Freiwilligen -Bataillon nach Durlach verlegt zum
Schutze des G .-KdoS. ! Am 17. Februar wurde mit dem Eingreifen
^ er Noskeschen Truppen gedroht !

• So standen die Tinge auf Spitz und Knopf und wenn am 19 .
Februar eine Einigung durch Annahme von vier Richtpunkten mit
dem - Gen .-Kdo. erzielt werden konnte , so war dies nur den in
vorbildlicher Weife betätigten Bemühungen des Wen. Maier von

Das verlassene Dorf .
^ loman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich T h r e m e .

. 38 - (Nachdruck verboten .)
Am nächsten Tage hatte sie Glück — sie überraschte einen

jHab
' cht bei der Hasenjagd . Der Raubvogel setzte dem armen

Lömps Mit seinen scharfen Fängen und unausgesetzten Schnu -
ldslhieöm zu , so daß das Opfer bereits blind war und anschci-
jnend . in den letzten Zücen lag . Margarete vertrieb den Vogel
-mit einem Steinwurfe , machte den Leiden des armen Hasen
!ein Ende und . trug ihn als gute Beute mit sich fort . So
lbrachte sie ' fast jeden Tag etwa ? Brauchbares , wenn auch nicht
simmer etwas Genießbares nach Hause . Einmal entdeckte sie
im Gebüsch einen hier von irgend einer - Soldatenabteilung
Izurückgelassenen MunitionSkarrcn . Sie füllte ihren Sack
'
reichlich mit Kugeln und Pulver , nahm auch eine der schweren
Musketen mit such , die obenauf lagen , und kehrte in der Folg -,
noch ein paarmal nach dem Platze zurück , um weitere Vorräte
von Munition zu holen , sowie die vorhandenen Musketen in
Sicherheit zu bringen .

„Jetzt haben wir ein wahres Arsenal von Waffen .
" rief der

junge Schwede vergnügt . „ Wir können schon eine Belagerung
niShalten , Margarete .

"
Er lag nun nicht mehr den ganzen Tag auf seinem

liaubbe '
tte , sondern stand stundenweise auf , ihr im Haushalte

)u Helsen. Denn Margaretens Tagewerk war keine Kleinig¬
keit. Morgens erhob sie sich zeitig , wu 'ch sich und strählte ihr
Haar , zündete Feuer an und bereitete das Frühstück . Nach der
Mahlzeit ging sie in den Wald , Holz und Lichtsipäne zu holen ,
dann trat sie ihre Forschungsreise an , von der sie meist erst
am Nachmittage heinikehrte . Nun säuberte sie daS Lager ,
veinigle die wenige Wiche , bereitete das Abendmahl . Hatte
sie dann die wenigen Geräte gereinigt , beschäftigte sie sich
noch ein Stündchen mit der Ausbesserung ihrer Kleidungsstücke ,
wobei er neben ihr saß und ihr von seiner Heimat oder ^ inen
KriegSerlebnissen erzählte . Es wurden diele Stunden beiden
zu den traulichsten des Tages und oft noch , bevor sie cimcklief .
lveikte Margarete im Geiste bei den interessanten Schildc -
srungen u nd wunderte,si ch„ was er doch liL .eirtvtMach . nnlLi -»

der Landeszentrale zu verdanken . Wir betonen unsere Der -
pflicktung , ein Schutz der Regierung zu sein . Wir wollen in Zu¬
kunft alle Streitigkeiten schlich en Helsen und annehmen , daß der
gute Wille und Glauben vorhanden ist . Mit den S .-Räten von
Stuttgart , dessen Vertreter unter uns weilt , München und Berlin
ist Fühlung vorhanden . In den Lehrbataillonen muffen S .- Näte
vorhanden sein, wenn sie nicht Mittel der Reaktion werden sollen.
Wir glauben vor der Geschickte und dem Urteil des Einzelnen
unser Tun verantworten zu können . ( Lebhfter Beifall .)

Nach einem kurzen Bericht der AktionS-Zehnerkommission er¬
greift der Delegierte des württembergischen S .-Ratez

Frick- Stuttgart dos Wort : Wir Württcmberger sind schärfer
gegen den Militarismus oorgegangen als ihr und deshalb uch
weiter gekommen . Wir haben ein eigenes Kriegsministerium ge¬bildet , unterstehend dem württ . Staate . Dadurch hatten wir leich¬
ter zu arbeiten , und heben uns mehr Reckte gesichert und den
größten Einfluß auf den Kriegsminister . Wir sind nberstes Or¬
gan» Wir haben erklärt , daß wir hinter den badischen Kameraden
jederzeit geschloffen ,stehen , wenn sie uns brauchen . Die Lehr -
'b<ttäillone unterstehen bei uns den S .-Räten . Wir geben di« poli¬
tische Macht nicht ab, bis wir d '

e Sicherung der Revolution
haben . Die Berliner Richtlinien lehnten wir einstimmig ab . Tie
Offiz

'er -Befetzung darf nur mit unserer Zustimmung erfolgen .
Wir stehen hinter dem Wort : Freie Bahn dem Tüchtigen ! Alles
djeS sind keine Rechisfragen , sondern Machtfragen . Arbeiten
Sie mit uns zusammen , damit unsere Rechte gesichert werden .

In der anschließenden Aussprache verlangt Werner -
Pforzheim das . Verschwinden des preußischen Gen .-Kdvs . und an
deffen Stelle ein badisches Gen .-Kdo. ' — Melber -Konstanz erklärt ,
mehr Geschlossenheit sei notwendig . DaS Volk solle nuht nur
Mittel zum Zweck , sondern eS soll politisch ein Faktor sein . Wir
geben mit der Regierung , aber nur so weit , wie die Regierung
nicht gegen die Soldaten geht . — Mrhr -Weinheim wünscht Anschluß
an die Sozialdemokratie . — Stadtrat Maier -Heidelberg , M '

tgl. der
LandeSzerttrale : Ter LandesauZ '

ckuß hat die Regierung rechtzeitig
genug in Anspruch genommen . Ich warne vor wntergehenden For¬
derungen , insbesondere vor der Aufhebung des Gn .-KdoS . da die
Verhältnisse in Baden eben eigenartig gelagert sind. Dre preu¬
ßisch« Militärkonvention bedarf nun einmal sackrechtlick der Kündi¬
gung . Eine sofortige Aufhebung ist unzweckmäßig . Die gespannte
Lage ist durch den früheren Minister Brümmer verschuldet . —
Schneider -Stühlingen : Auch die S .-Räte dürfen sich ii' cht ganz
schuldkrei bekennen . Der Land -ßausschuß hat eS versäumt , mit
Hilfe der Preffe die Oeffentlickkett und dadurch die Regierung auf
das sich immer mebr wannende Verbäktnis mifmerffam zu macken.
Des Machtmittels der Presse muß sich der LandesanS -
schnß viel mehr bedienen als bikber . Avck die Organisation in¬
nerhalb der Landersoldatenräte muß eine beffere , straffere werden
als bisher . DaS „ auf eigene Faust arbeiten " der einzelnen Unter¬
organisationen muß mlsbören . Nur dann werden wir unS die not¬
wendige Achtung und Anerkennung erringen .

Major Kirsch vom Gen .-Kdo : lieber die Entfernung deS
preußischen Gen .-KdoS. aus Baden hat nur die ReickSrsgisrung zu
bestimmen . - ( Oho ! ) Dal Gen .-Kdo. geht nun damit einig , daß
durch die Referenten der S .-Räte die Schriftstücke und Verfügungen
gegengezeichnet werden . — Stein -Durlach spr '

cht gegen das Gen .-
Kdo. Das Noske ' che freiwillige Schutzbataillon zah ' e pro Dekate :
dem Gemeinen 73 M , dem Feldwebel 210 <M \ der Offiz

' er erhalte
pro Monat 1000 „f . — Reinbo 'd-Konstanz : Unteroffizierschule
und Kadettenschule sind die Brutstätten der Gegenrevolution . Man
muß , wie wir üktivön Unteroffiziere , die fflirffe und Hintertürchen
kennen , dann wird man tviffen, ob die Gefahr einer Gegenrevo¬
lution von reckts ganz beseitigt ist. —- Dr . Klrineibft . Freiburg :
Das Heer ist d- S - Exekutionsorgan , eS darf nicht mißbraucht wer »
den . Wir S .°R8te wirken als Kontrollorgan . Unsere Macht ist ,
daß daS Gen . -Kdo. uns braucht . Tie Personenfrage verdient die
größte Beachtung . — Hammerfchlag - Freiburg : Wir haben die
Macht , die wir un ? geben ; wo Leute zielbewnßt arbeiten , da haben
sie auch die Macht . Nickt wollen wir scharf gegen di« bestehende
Institution des Gen .-KdoS. arbeiten , sondern praktisch Mit¬
arbeiten . Es dürfen keine Offiziere und Mannschaften wegen
ihrer politischen Betätigung Widerwärtigkeiten haben . Wir heben
infolge uniereS Druckes seit,beute einen badi ' chen Herrn als Chef
des Gen .-StabeS erreicht , mit Hilfe der badischen Regierung . —
Wohlgemuth -Durlack : Wir müssen versuchen, auf den neuen Ver¬
einbarungen zu arbeiten . Wen das Gen .-Kdo. zeigen würde , daß
ez nicht gewillt ist, mit uns zu arbeiten , dann wäre die Regierung
immer noch da , um einzugreifen .

Damit , war die Debatte erschöpft.
Folgende Resolutionen wurden einstimmig angenommen :

„Die Landekver 'ammlung verlangt vom Lmrde ' aussckuß
daß er auf dem Verhandlungswege folgende Forderungen beim
Generalkommando durchdrückt :
1 . Die Befristung der Soldatenräte auf 15. März wird im

nächsten K .V .Dl . alifgehoben .
2. Jegliche dienstliche Benachteiligung von Offizieren und Mann¬

schaften , die sich tätig an der Revolution beteiligt haben , hat
zu unterbleiben .

8 . E » ist den Offizieren vom Gen .-Kdo. Weisung zu geben , dak-
fi« sich in und außer Dienst mit Takt den neuen Verhält »
niffen entsprechend zu benehmen haben .

Nach Erfüllung dieser Forderungen werden wir die Lösungde« 14 . A. -K . von der Bef .hlsgewalt d s preußischen KriegSmin !.'
steriumi der badischen Regierung überlassen "

Ferner : „Tie badische Negierung zu ersuchen sobald als
möglich die Geschäfte deS 14. A -K . selbständig zu übernehmen .

' ,
Es folgt nunmehr die Neuwahl der von ihren N- mtern zurück ,

getretenen Vorstandsmitgliedern . Es wurden gewählt : Als gleich,
berechtigte Vorsitzende : Dr . Kraus , Wohlgemuth , Lurk ;als Reserenien : Holcisen , Mathes , Stolzenburg
Melbert ; als Mitarbeiter : Straub , Spindler , Stein !

Nach kurzen Worten des Gen . Nemmele , Mitgliod der Landes ,
zentrale , daß eine Kluft zwischen den Arbeiter , und zwischen den
Soldatenräten nie bestanden habe und daß beide danach streben,nur an einem Strange zu ziehen und er hoffe, daß nun ein -

'

mutiges Zusammenarbeiten Platz greift , bemerkt
Dr . Kraus : Ich nehme die Wahl und damit die polittsch «

Leitung der badisch. n Soldatenräte an , weil ich glaube , daß cs
für die Sache notwendig ist. Wir müssen endlich einmal einen
klaren Weg gehen, einen energischen Strich ziehen gegen rechts
und links . Wir wollen Mitarbeiten am Aufbau des neuen freien
Volksftaates und geschlöffcn hinter die Regierung stehen.

Damit hatte die wohl bedeutendste Tagung der badischen Sol »
datenräte ihr Ende erreicht .

. Der Parteitag tw Uaabhäagigea .
Berlin , 5. März . Im wetteren Verlauf der Verhandlungen

berichtete Kraeprlin - München über den dortigen Rätckon .
greß und erklärt , daß es chm gelungen sei, einen großen Teil der
Mchrbettssozial sten auf die radikale Sei .« zu bekommen.

Nach einer Flut von persönlichen Bemerkungen wird von der.
Kommission dem Partteitag eine EinigungSresolutlon
vorgeschlagen , in der es heißt : « G !e Unabhängige Sozialistische
Partei stellt sich auf den Boden des RäteshstemS . sie
unterstützt die Rä,e in ihren Ansprüchen auf die wirtschaftliche
und politische Macht . Sie erstrebt die Diktatur des Pro¬
let a r i a t S als notwendige Vorbedingung für die Verwirklichung
des Sozialismus . D 'e Unabhängige Sozialdemokratische Partei
bedient sich, um dieses Ziel zu erreichen , aller politischen und
wirtschaftlichen Kampfmittel . Sie verwirft plan »
lose Gewalttätigkeiten .

" Unter den nächsten Forde¬
rungen zählt daS Programm dann auf : Die Einordnung der
Räte in die Verfassung mit entscheidender Mitwirkung in der Ge¬
setzgebung, Staats - und Gemeindeverwaltung , Auflösung der al .
len Heeres , der FreiwilligenkorpS , Entwaffnung des Bürgertum »,
Errichtung einer Lolkswehr aus den Reihen der klassenbewußten
Arbeiterschaft mit Selbstverwal .ung , sofortiger Beginn der Verge¬
sellschaftung der kapitalistischen Unternehmungen , deS Großgrund¬
besitzes ustv. Zur GewerkschaftSfrage wird ebenfalls von Witt »
m a n n » Frankftirt eine Erttschliehung vorgelegt , in der die Par »
keimitgl

'eder der U .S .P . aufgefordert werden , nicht aus den Ge »
werkfchaften auszutreten , sondern in ihnen sich zu be »
tätigen , damit die Gewerkschaften auf den Boden deS revolu¬
tionären Klassenkampfes zurückgeführt werden Er wird bean »
tragt , eine Zentralkommission zur Beobachtung der Gewerkschaften
in ihrer Entwicklung und ihrer Tendenz einzusetzen . Die Ent »
schließung wurde angenommen . Ueber d '

e Entschließung
zum Parteiprogramm trat man in Einzelberatungen ein .

Däumtg verherrlicht den russischen Bolschewismus
und bezeichnet es al » e ' nen Skandal , daß die Pariei ausgesprochene
Gegner des Bolschewismus wie Karl KautSky und Eduard
Bernstein , zum internationalen Kongreß nach Bern geschickt
Hobe . Unter lebhaiter Zustimmung deS Parteitages erklärte er»
daß in der revolutionären Jnternaiionale mit Reformsozialisten
vom Schlage eines Braniing , Troclstra , Renaudel nicht zu »
kammengearbettet werden dürfe . Klipp und klar müsse sich
der Parteitag auf den Boden des RäteshstemS stellen und in
der Frage der Nationalversammlung scharfe Grenzlin

'en gegen»
über der bürgerlichen Demokratie ziehen . (Allseitige Zustimmung .)

Berlin , 6. März . Die Unabhängigen haben in den Vorstand
EriSpin (Sluttgatt ) und Haas « (Berlin ) gewählt . Er sollten
zuerst Haase und Däumig gewählt werden , doch hatte Haase
erklärt , daß er mit diesem nicht zusammen arbertsn
kö n n e.

*
* Der Parteitag der Unabhängigen , der gezeigt hat , daß sie '

alles eber sind, als eine feste in sich geschlossene Masse, ist von
Haase

'
mit einem Aktionsprogramm beschert worden , das

an Komik , kaum zu überbieten ist. Wir greifen für heute aus
seinen neuen Leitsätzen die im wesentlichen nur daS demagogisch
ausmachen , waS die gegenwärtige Regierung praktisch in Angriff
genommen hat , zur Probe den Punkt S heraus , der sich m :t den
auswärtigen Fragen beschäftigt . Er lautet : „Sofortige Aufnahme
der d

'
plomatischen Beziehungen zur russischen Räterevublik und zu

Polen "
. Polen hat bekanntlich die deutsche Gesandtschaft a»Sge-

richteter Mensch und wie fein sein Anstand und seine Bit »
dunz fei .

Ame war auch nicht msißiq . im Rahmen seiner Kraffe balf
er unermüdlich an der Verböserung und Verschönerung ihres
Hausstandes arbeiten . Aus passenden Holzstücken , die er in der
Nahe de? Hauses ouffand , hatte er ein paar plumpe Teller
hergestellt , sowie noch ein paar Lössel und einen Decher . Mit
unerschöpflicher Geduld schnitzle er an ein paar praßen Holz »
ölöcken , bis sie zum Sitzen geeignet erschienen , und die Stelle
der fehlenden Siiifile zu ersetzen vermochten . Tie Tür besseric
ec aus und verdichtete die Verstopfung der Fenster . Er suchte
auch die Umgegend mit größerem Scharfblicke ab als seine Ge -
söhriin und entdeckte in einem K .' ller eines der Häustr eine
geschickt verborgene Trrche mit allerhand KleidungS - uro
Wäschestücken. Die Bewohner hatten die Sachen vor den
Soldaten verborgen , waren aber entweder durch den Tod an
der Wiederbenutzung verhindert worden oder hatten infolge
anderer Umstände ihre Wohnung räumen müssen . Obwohl
die Wäsche von grober Leinwand war und die Kleider von der
Art , wie sie arme Bauersleute eien trugen , io waren sie itu -
seren Einsiedlern doch höchst willkommen . Maraorcte wußte
sie zurechtziistutzen und passend zu macken , indem sie dazu den
Zwirn benutzte , den beide durch Austrennen der bishee '. gen
Nähe gewannen . Auch dem Wilde stellte er nach , legte Fallen
für Haien und die zahlreichen Kaninchen und lieferte manchen
der schmackhaften Exemplare vor allem der letzteren T '.erce . t»
tung in den Kochtopf . Auch mehrere Eichhörnchen , dl« es ihm
zu schießen gelang , wurden äußerst wohlschmeckcad befanden .

Die Decke, worauf er sag . hatte «r gleich ans an iS Marga¬
reten wieder angeboten . Ihre Weigerung nahm er n -cht an ,
er habe den Mantel , ihr komme die Decke zu , so hätte mai .
christlich geteilt .

So verflossen vier Wochen . Es ging stark auf da ? Ende
des Aprilmonats zu . die Sonne lockte überall Gras und Blü >
ten hervor und schmückte die Laubbäi 'me mtt neuen Blättern .
Margarete erklärte , e » sei nun Zelt für sie .

'
ha zu rerlassen .

Daher stellte er sich schwächer, als er war , um den Aiigcnb .
' ick

der Trenn ung btnau S - uickicbev - _ _ _ _

„Wo wollt Ihr hin . Margarete .
" wandte er -in . ..Ihr

habt weder Heimat noch Eltern mehr — was wollt Ihr an«
fangen in der Welt ? "

Ich habe noch Verwandte in Wöllnitz — wenigstens hosse
ich, daß mein Oheim und Bast Barbara mit ihrem Manne noch
am Leben sind .

"
.

„Ich hoffe es ? Und wenn es wirklich der Fall ist , begett
Ihr Euch nicht in dieselbe Lage zurück , der Ihr vor einem
Monat mit vieler Mühe entronnen seid ? "

Sinnend stnkte er den Kopf .
„Wohl wahr, " gab sie endlich zu . „Aber es gebt nicht anders .

Der Krieg muß ja doch einmal ein Ende nehmen .
"

„Aber er hat es noch nicht genormnen , und die Unsicherheit
ist größer als je . Hier habt Ihr eine Art Heim gefunden , in
dem Ihr geschützter seid als anderswo . Soll ich Euch meinen
Tank dadurch abstatten , daß ich Euch dieses Zufluchtsortes be»
raube ? "

„ Gott wird mich einen andern sinken lassen .
"

.
'

„Wer weiß ! Warum wollt Ihr überhaupt geben ?
. Ick »

bin eS , der zu gehen hat . Ihr seid die rechtmäßige Eigen¬
tümerin dos Häuschens und Platzes .

"

„Um GotteZwillen .
" rief sie erschrocken . „Ihr dürft nicht

gehen . Eure Leute sind weit mtfernt , sobald Ihr Euch zeigt ,
ist Euer Leben keinen Augenblick mehr sicher . Ihr wißt wie
man die Soldaten haßt und wie man die Gelegenheit , sich am
einzelnen zu rücken , sucht und eroreist .

"

„Das ist auch wä :der wahr , Margarete . Aber wenn ich
nicht gehen kann , so könnt Ihr ebenstwenig allein hier bleiben .
Jeder Tag kann die Herumstreicher irgend eines Soldaten¬
trupps hierher führen , was dann ? "

„ Seine Derlassercheit zeigt , daß eS tro ^ dem alle
des Kriege ? empfunden hat . Nur weil hier nichts mehr zu
holen ist , bleibt man ihm fern .

"

„ Eben deshalb werde ich gehen , Herr . Ich bin bekannt im ,
Lande , bin ein Kind des Landes , ich finde leichter eine
flucht aI8 Ihr . der verhaßte Fremde . Morgen werde ich geben .

"

„Sagt nicht morgen — nur noch drei Tage leistet mir Ee >
iell ' chaft . Glaubt mir , ich fühle mich noch nickt stark genug
am Alleinbleiben "

_ _ , _ _ fForti. folgt.)



Nicht aus irgendwelchen Gründen der politischen Richtung,
Neil die Personen der deutschen Vertretung ihr unsympa-
gewesen wären , sondern weil der Deutschenhaß in Warschau
wärng so groß ist. den keine volusche Regierung auf . die

die deutschen Vertreter zu schützen vermag Polen ft St¬
auch gur nicht in der Lage, die hftzuhungen zu . Deutschland

,it aufgunebmen , während die deutsche Reg -erung dazu in
Stunde bereit ist. Da der Abbruch der Beziehung « erfolgte,

5T Haase die Auswärtigen Angelegenheiten leitete , kennt er den
^ chrerkalr ganz genau und treibt mit seine: Forderung eine g^nz
sonders schamlose Demagoge , weil er bei seinen Unabhängigen

Anschein erwerckt , als hätte Deutschland die Beziehungen zu
vijcu abgebrochen ."
• Die Wiederaufnahme der Beziehungen zur Sowjetrepublik

Meuter hingegen sofortigen Abbruch der Verhandlungen in Spaa
A Trwr . Die Entente liefert uns kein Lot Korn und keine
« üchse Milch, wenn wir es zugleich mit Sowjet -Rußland halten,
weshalb haken Haase und Kautskh, als sie in oer tegicrung
Men , ' ich «17- L inden und Füßen gegen d :e Wft' .«erpiluffu :'g
Höffes nach Berlin gewehrt . Wiederaufnahme der Beziehungen

Sowjetrepublik he
'
ßt Verurteilung von Hunderttausenden

«Deutschen zum Hungertod. Haase weiß das , KautAv weiß das —-
•jeto haben es im Kabinett wiederholt erklärt, und sie fordern es
t̂ ch. Da hört überhaupt jede Diskussion auf , weil man nicht mehr
begreifen kann, welche Moral diesem verantwortungslosen Trei -
ßn zugrunde liegt .

JeMe RMiWlversminlW .
Weimar , 8. März .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr.
In Fortsetzung der

Beratung des SozialisierungsgesetzeS und des Gesetzes über die
" Regelung der Kohlenwirtschaft
jsührte Abg. Henke (U . S . ) aus : Die breiten Massen der Arbeiter
«erwarten mit vollem Recht von der Sozialisierung - eine Verbesse¬
rung ihrer Lebenslage . Daß die Vorlage ohne Begründung er¬
scheint, wird von meinen Freunden sehr beklagt. Mit der Eile
'
kann man das nicht entschuldigen, denn die Sozialisierung des
Bergbaues und einer ganzen Anzahl anderer Betriebe ist eine
Aufgabe, deren Lösung die Arbeiter längst gefordert haben. Nach
Ansicht meiner Parteifreunde kann die Sozialisierungsfrage nur
■fliif dem Wege des schärfsten Klassenkampfes gelöst werden.. Die
Arbeiter sind durch den Krieg und dessen Begleiterscheinungen aus
dem seelischen Gleichgewicht gekommen, haben aber auch Einblick
gewonnen in das Wesen und in die Natur der kapitalistischen Ge¬
sellschaftsordnung . Ihre Ungebärtigkeit in ihren Forderungen
tsollte man zu verstehen suchen , statt sie zu verurteilen und zw dem
Katze zu kommen : Gewalt gegen Gewalt . Auch meine Partei¬
freunde erkennen ohne weiieres an, daß de Schwierigkeiten gerade
gegenwärtig sehr groß sind. Ein Fehler ist es auch , daß man beim
Aergbau nicht mit der Produktion anfängt . Gewiß bestehen
Schwierigkeiten mit Rücksicht ans die Auslandskonkurrenz . Durch
die Sozialisierung werden die Arbeiter anderer Länder ermutigt
Werden, uns zu folgen . Die Sozialisierung wird auch kein Hin-
Lcrnisgrund für den internationalen Handel sein. Arbeitslust und
tat Idealismus der Arbeiter werden gewaltig angefacht werden.
;SBtr stehen der Sozialisierung ruhig und nüchtern gegenüber . Ihre
Schwierigkeiten sind groß, man muß deshalb die notige Vorsicht
iwalten lassen, die aber in der Regierungsvorlage zu weit geht.
Ich hoffe, daß das Drängen der Massen draußen , das weiter gehen

..wird , die Regierung dazu treiben wird , sehr bald mit anderen und
besseren sozialen Vorlagen kommen zu tonnen .

Abg . Hngenberg (D -N. Vp .) :Meine Partei wird entsprechend
F«rem Programms mit jeder Art von Sozialisierung einverstanden
sein , für die überwiegende Gründe des Gemeinwohls sprechen .
Man kann aber nicht so sozialisieren , wie die beiden oberflächlichen
Gesetzentwürfe es wollen . Wir stehen grundsätzlich auf dem Bo¬
ten der freien Wirtschaft. Wenn jetzt das Demagogentum der
Straße, das sich dem Unternehmertum entgegenstellt , von der Re¬
gierung gestützt wird, so nimmt man den Privatbetrieben das Le¬
benselement.

' Ter sogenannte Selbstverwaltungskörper — auf
deutsch Kriegsgesellschaften — wird in der Praxis nicht viel schlim¬
mer se 'n, als die Verstaatlichung. Das deutsche Volk wird und
muß wieder ehrlich werden . Ohne fteie Wirtschaft gibt es aber
keine Ehrlichkeit. Die in dem Gesetze vorgesehene Aufsicht des
Reiches bedeutet weiter nichts, als daß der Zeckenbesitz auf Um¬
wegen ohne Entschädigung aus seinen sämtlichen Privatrechten
lierausgesetzt wird . Das ist Verwirklichung des Kommunismus ,
lind wird dieser Weg beschriften, so würde unsere Volkswirtschaft
zu Grunde gerichtet werden und Sie alle werden schäter weinen .
Die Gemeindewirtschaft wird eine Zwangswirtschaft sein und sich
bei jedem Kolenverbraucher im Lande bemerkbar machen . Mit
«>eser Vorlage wird unter Zustimmung der bürgerlichen Regie¬
rungsmitglieder das Ideal der en . schädigungslosen Rechtsentsetz-
ung des gesamten deutschen Bürgertums aufgepflanzt . Durch
Nachgiebigkeit will man dem Bolschewismus einen Tamm eüt-
skgensetzen . Das Eegentil wird emtreten . Wir stellen den . An-
äag, beide Vorlagen einem Ausschuß zu überweisen . Unsere Bi :te ,
dse Vorlagen unter den gegenwärtigen Verhältnissen zurückzu -
Ziehen , hat leider keine Aussicht auf Erfüllung .

Ministerpräsident Scheidemann : Die Behauptung , b :c Regie¬
rung habe unter dem Druck der Straße diese Vorlage gemacht ,
ŵeise ich auf das entschiedenste zurück . Mit solchen Behauptungen
.geben Sie nur den Leuten , die uns durch Gewalt auf der Straße
zwingen wollen , b

'c Ueberzeugung , daß sie in der Tat nur Gewalt
anzuwenden brauchen, um etwas zu erreichen. Wir haben jetzt,
wo der Augenblick dazu gekommen ist, angefangen , unser Rcgie -
rungsprogramm zu verwirklichen. Bei der Eisenbahnverstaat-
uchung haben die Privateisenbahnbesttzer genau so getobt, wie jetzt
Herr Hugenberg und seine Freunde , der auf das Haus den Ein¬
druck eines schwergereizten Interessenten macht . Die Unterstel-
uw.g, als sei das deutsche Volk unehrlich, weise ich entschieden zu¬
rück. Wir könnn die Obren vor den Stimmen der Zeit nicht ver-
Wwßen . . Gegenüber Verbrechen werden wir mit äußerster Ent -
Woffenbeit und unbeugsam die Gesetze handhaben. Ich r «a :f c

Hehl, daß ich den Massenstreik in diesem Augenblick als
politisches Kampfmittel verwerfen muß . Er mar in diesem
-sugenbl

'
ck ein Verbrechen am ganzen deutschen Volke . Es

P aber Pflicht der Regierung , daß sie auf Torheiten nicht mit
»cuen Torheiten antwortet , sondern den berechtigten Kern ber-
^lszuschälen sucht und das tut, was dem Allgemeinwohle ziem !.

glauben wir am besten zu tun . wenn wir nach den politischen
Feffeln jetzt auch die wirtschaftlichen lösen, wenn wir die Arbeiter
zu gleichberechtigten Mitverwabcrn des wirtschastl

'
chen Lebens

wachen. Was hier geschieht , ist ein wohldurckdachter Plan , der nicht
Icheitern kann. Was die Sehnsucht von Millionen in allen Liin-
°orn der Welt gewesen ist , seit es eine Arbeiterbewegung g 'bt , das
wll hier zum erstem.ale zur Tat werden . Darin soll die deutsche
Republik c :n Vorbild der ganzen Welt se :n, daß sie die '

e Tat ent-
.«chloffen und ohne Zaudern durchführt . ( Lebhafter Beifall .)

Abg . Molkenbuhr ( Soz . l : Tie Kapitalisten sind in manchen
Getrieben vollständig überflüssig geworden. Nach dem Zusammen-
uruch der alten Gesellschaft müssen die Arbeiter ihre Forde¬
rungen durchsetzen . Es wird eingcwendct, die Sozialisierung der
^ergwerke erleichtere der Entente die Beschlagnahme. Em eng»
illchen und französischen Volk wird man eher genergt sein , tcu
ich'werindustriellen Annexmnisten etwa - wegzunehmen als dem
iosam '.cn deutschen Volk . Kein Mensch denkt in Deutschland daran,
5A boffchrwistischem Muster den Kapitalismus einfach zu jct *
w>:en . Dm Soz

'alifieruvg in der vorgeschlagcncn Form wird uns
M » dem wirtschaftlichen Chaos üerausbrinaeu -

Morrtag den 10. MrslZlS . Geile 3.
Abg. Imbusch (Zentr . ) : Mancher staunt über das Verlangen

der breiten Massen nach Sozialisierung . Er würde nicht staunen,
wenn er sich mehr in die Geftihle der breiten Vokksmaffen hirrein -
versetzen könnte. Trotz der glänzenden Entwicklung war doch in
unserer . Wirtschaftsordnug nicht alles vollkommen, und das
schlimmste war , der Arbeiter wurde bisher nicht als Gleichberech¬
tigter gesehen, er kam nutzt als Mensctz zur Geltung , sondern nur
als Arbeitskraft . Aber wir leben doch nicht , um zu produzieren,
sondern wir produzieren , um zu leben. Während des Krieges
wurde die Mißacktung der arbeitenden Menschen und die Der-
aötterung des Geldes auf die Spitze getrieben . Soll aber soziali¬
siert werden , so kommt der Bergbau in erster Linie in Frage . Bon
einer entschädigungslosen Enteignung kann gar nicht gesprochen
werden . Es ist ein alter Satz , daß die Bodenschätze der Gesamtheit
gehören. Ter Kohlenhcnidel ist längst ein Privatmonopol gewor¬
den, das jetzt durch ein Reichsmonopol ersetzt wird. Dazu sind
gar nicht sehr weitgehende Eingriffe nötig . Die Prophezeiungen
von einembevorstehenden Untergänge sind nickt so tragisch zu neh¬
men . GWhe Prophezeihungen in früheren Zeiten sind nickt in
Erfüllung gegangen . Ten Hauptwert legen wir auf eine Sozial :-
sierung der Gewinne .

Abg. Wallbaum (Deutsch-Natl .) : Wenn die Regierung glaubt,
durch diese Vorlagen die revolutionären . Gemüter beruhrgt zu
haben,so ist sie im Irrtum . Wir lehnen die Sozialisierung nicht
grundsätzlich ab . Die Preispolitik des Kohlen' yndkats bat zu einer
enormen Belastung des deutschen Volkes geführt. Wäre man in
der Schwerindustrie früher zu der Erkenntnis gekommen, den
Arbeiter als gleichberecht .gten Faktor anzuerkennen, wäre manches
in den letzten Monaten unterblieben . Bei dem Mangel an Pflichk -
und Vaterlandsgefühl in den Massen ist die Sozialisierung ein
gewagtes Experiment . Eine Gefahr liegt auch darin, daß die
Initiative der Unternehmer und Betriebsleiter nicht mehr so zu
spüren sein wird , wie in der Vergangenheit . Wenn das Experi¬
ment der Svzalifierung nickt den gewünschten Erfolg hat , so ist eS
mit unserer Konkurrenzfähigkeit dem Ausland gegenüber auf un¬
absehbare Zeit vorbei. Wir verkennen aber nicht , daß manche Be¬
triebe von Staat oder Kommune in eigenen Betrieb übernom¬
men werden können. Auch bei der Durchführung der Sozialisie¬
rung werden noch Millionen Arbeiter in Privatbetrieben tätig
sein. Deren Not muffen wir erleichtern, indem die Organisation
der Arbeiter und deren Berechtigung, mit den Behörden zusam¬
menzuarbeiten , anerkannt wird.

Reichsminister Gicsberts : Das Kabinett ist in der Frage der
Sozialisierung vollkommen einig . Die Vorlagen sind kein Zuge¬
ständnis an die Revolution , sondern sie sind ein Zugeständnis an
den Geist der neuen Zeit . Wir stehen noch mitten drin in der
sozialen Revolution . Wer sich ihr widersetzt , der treibt Deutsch¬
land in die Anarchie und das Chaos hinein . Eingriffe in das
Eigentum werden kommen und sie sind auch notwendig, denn die
schrankenlose EigentumSentzwicklung, die wir vor dem Kriege gehabt
haben, dieser überspannte Eigentumsbegrisf , sind nickt zuletzt der
Untergang der sozialen Hebel, unter denen wir zu leiden haben
und damit auch der Revolution selbst . Was die Sozialisierung
auch im schlimmsten Falle bringen könnte , würde bei weitem nicht
so schlimm sein als das , was durch das Kohlenshndikat den Ver¬
brauchern zugemutet worden ist. Wenn aus die Gefahr des Bolsche -
wiSlnus hingewiescn wird, so wirb niemand der Regierung vor¬
werfen können , daß sie nicht alle Machtmittel angewandt hat , um
oie Gefahr zurückzudämmen. Aber wer hat denn bei uns in
Rheinland -Mestfalen erst dieser Gefahr den Boden geebnet ? Tie
Vertreter des Großkapitals , b :e uns jene russischen Arbeiter im¬
portiert haben, Sie jetzt die Träger deS Bolschewismus sind. Es
muß ein Weg gefunden werden , um die Arbcitsfreudigkeit des
Voile ? zu erbal en und das «ft der Weg cio -m voruünftigen Si ;;r. =
lisierung . ( Lebhafter Beifall .)

Abg. Erkelenz (Dem . ) : Wir sind der Ansicki , daß mit der
Durchführung der politischen Demokratie die Entwicklung noch nickt
abgeschlckffen ist . daß ihr Sie wirtschaftlickeTeinokratie folgen muß.
Wir wollen keine wahllose Sozialisierung , die möglichst viel und
möglichst schnell sozialisieren soll .

Reichswirtsackftsminister Wisscll: Stzvn Mitte Februar hafte
die Negierung einer Abordnung der halleschen Bergarbeiter ihr
Einverständnis mit der Schaffung von Betriebsräten ausgespro¬
chen. Das ist den Bergarbeitern verschwiegen worden ( Hört,
hört !) und deshalb haben di? Bergarbeiter unter Führung des
Vorredners den Generalstreik beschlossen . (Hört, hört ! ) Von einer
freien Betätigung des Unternehmers kann unter der Herrsckaft
des Kohlensvndikats gar keine Rede sein. Es geschieht weiter
nichts , als daß das Privatmonopol , das Ausbeutungszweckcn diente,
einem 'LtaatÄnonopol Platz macht , das im Dienst der Allgemein¬
heit arbeitet . Terroristische Akte gegen widerspenstige Unterneh¬
mer sind vom Kohlenshndikat bis zur wirtschaftlichen Vernichtung
angewendet worden . ( Sehr richtig ! link .) Ta soll unsere Wirt¬
schaft geschädigt werden , wenn man einen Teil in den Besitz der
Gesamiheit überführt ? ! Herr Hugenberg nennt die Svizalisie -
rung eine Zwangswirtschaft , aber einen größer« Zwang als in
diesen monopolartigen Gebilden wird eS in der Sozialisierung nicht
geben ! Aber das Durchhalten im Kriege war nur möglich durch
die Unterordnung des einzelnen unter das Ganze . Diese Kriegs¬
wirtschaft Massen w:r auch, weiter noch aui absehbare Zeit beibe¬
halten und alle Kräfte in den Dienst der Gesamiheit stellen. Aber
ich betone nachdrücklich, Laß wir uns von den Methoden der Kriegs¬
wirtschaft mit aller Entschiedenheit alwcnden werden !

Damit schließt die erste Lesung.
Tie Gesetzentwürfe gehen an den R e i chsha u s l>a lta uS -

schuß . — Nächste Satzung Montag nachmittag 2 Uhr : Inter¬
pellation über die Sicherstellung der Ernährung .
Schluß nach» 8 Hx

Gin Tciuonstrationszug in Bruchsal .
6 . Eine ' mposante T - rrvnslration veranstaltete am §r '-

.ag nachmittag das G .' .rnL '
ck'aftÄarkll -ui

'ammen m :i der
Sozialem . Partetck Es mögen gut 1 -r00 Personen gewc

'cn
sein , die sich auf dem Bchnhossplatz beim clngc*
sllndcn hatten. Genosse P r u l t -- Karlsruhe sprach über „Er¬
nährung- - , Wohnung;- und Gefanoenentrage" . Reicher Bei¬
fall wurde dem Redner zuteil. Eine Resolution, die an Lei:
Präsidenten der dcrzcitgen Volksregierung sowie an die Ratio»
naloersaunulung gerichtet ist . fand cinitimnttge Annahine.
Ein stattlicher Zug bewegte sich todann vor das Rathaus , von
dessen Balkon Abg . K r i s ch b a ch eine packende Ansprache au
die Versammlung richtete. Eine weitere Resolution an die
Adresse der Stadtgemeinde kam zur Verlesung und fand
ebenfalls Annahme. _

* Tic Nationalversammlung hält am Mittwoch den 12 . ds.
Mts. , nachmittags 4 Uhr , die nächste östentlich? Sitzung ab .
Aus der Tagesordnung stehen die Bcgründung und Beantwor¬
tung der Interpellation des Abg. Müller-Karlsruhe und Ge¬
nossen , den Eisenbahnbetrieb und die A r b e i t ea -
frage betr . . und der mündliche Kommistionsbericht über den
Ge' etzentwnrs , die A e n d e r u n g der Gemeinde -
u n d S t ä d te o r d n n n g betr . Leide Gegenstände dürftei :
höchstes Interesse beanspruchen .

Eine niederträchtige Lcistung. Zu den kleinen Zentrums¬
blättern draußen im Lande , die in der Ecwissenlosiekcit und
Riederträchti 'foit in der Hetze gegen den Gegner das Menick-cn-
uwgliche leisten , gekört der in Bübl erscheinende „Acher- und .

Bühler Bote" . In seiner Nummer 51 vom 1. März bringt
dieses Blat eine Notiz aus Bühlertal , in der mitgeteilt wird,
daß am letzten Sonntag dort ein spartakistischer Putsch gewesen
sei . Man hätte mehrere Gebäude besetzen und ihre Kassen
plündern wollen. Wir wissen nicht , inwieweit die Vermutung
berechtigt war , ob wirklich Spartakisten auch in jener Gegend
ihr Unwesen treiben wollten . Eine Gemeinheit ist es aber^
wenn das Zentrumsblatt den etwa beabsichtigten Spartak
kistenputsch mit unserer Partei in Verbindun«g bringt; schreibt ,
doch das Blatt weiter : „Nun verstchen wir die anaÄündigtP
sozialdemokratische Versammlung im Gasthaus zum „Wolftß
etwas besser , ein Lokal, in dem man manchmal seines Lebens «
nicht sicher ist .

" Da haben wir ein Musterbeispiel jener infa»!
men Hetze, die die kleine Zentrumsprksse gegen die Sozialde^
mokratie landauf, landab treibt . Die Redaktion des Blattes
weiß io gut wie wir — wir halten sie wenigstens mH fürs
so dumm, daß sie nicht einmal dies wüßte —, daß es keinen er»,
bitterteren und schärferen Gegner der Spartakusherrschaft gibt,

'
als die Sozialdemokratie, und daß die Spartakisten die So-f
zialdemokratie mehr hassen und bekämpfen , als das Bürgertums
Mer dennoch bringt ein so elender Wisch den Mut auf , dex
Sozialdemokratie die Schandtaten jener Gesellen an den
Rock zu hängen. Das Blatt weiß ja , der wenig urteilsfähige
Leser auf dem Lande weiß das nicht so gut zu unterscheiden,
er fällt leicht auf solche geschickt ausgemachte Schwindeleien
herein . Wir verwahren uns auf das schärffte gegen diese nieder«
trächiige Verleumdung durch den „Acher- und Bühler Boten".
Eine Zurücknahme oder Richtigstellungverlangen wir von dem
Blatte nicht , das wäre von solchem Papier zuviel verlangt.

Sozialdemokratische Interpellation . In der letzten Sitzung der
bad. Nationalversammlung wurde von der sitzialdem. Fraktion
eine Interpellation über den Schutz der Bauhaudwerker einge-
bracht. In der Interpellation wird daraus hingewiesen, daß im
letzten Landtag eine ähnlicke Jnierpellation die Zustimmung desi
Hauses gefunden habe, in der Sacke selbst aber von der alten ^
Regierung nichts getan worden sei . Die bad . vorl. Volksregierung
wird aufgefordert , die zum Schutz der bei Bauten beschäftigten -
Personen bestehenden Vorschriften auszubauen .

Die Gemeindewahlen . Trotzdem die Beratungen Wer da?
neue Gesetz betr. die Aenderung der Gemeinde - und Städteordnung
im Justizausschuß der Nationalversammlung sehr beschleunigt wer¬
den , loird es doch nicht möglich sein, wie das anfänglich beabsichtigt
!var, die Wahlen überall im Lande noch iin April abhalten zu kön¬
nen . Nur die kleinsten Gemeinden werden vraussichilich in der«
2. Hälfte des April ihre Gemeindevertretungen neu wählen. Die
Fertigstellung der Wählerliste und die Einreichung der Wahlvor¬
schläge 10 Tage vor der Wahl bringt es mit sich, daß die Neuwatz-
ten erst am 4. oder 11 . Mai vor sich gehen können , zumal auch die
meisten Sonntage im April nnt kirchlichen Feierlagen belegt sind ,
an denerl eine :m Verfassuiigsgesetz vom Verfassungsausschutz er¬
folgten Bestimmung geinäh , keine Wahlen vor sich gehen sollen.

Eine amerikanische Kommission in Mannheim . Bei dem Be¬
suche der amerikanischen Kommission in Mannheim schilderte Büv-
gerineister Dr . F i n t e r die trostlose Lage der Ernährung ders
Mannheimer Bevölkerung . Vom Standpunkte des Arztes aus !
wurden sie vom Direktor des Krankenhauses Dr . Kißling und.
vom Standpuiikte des Sta . istikers aus von Tr . Schott ergänzt?
Redakteur H a r p u d e r von der „Volksstimme" sprach über die«
volitischc Lage , soweit sie mit den lvirtschaftlichen Zuständen in Zu- '

sammenhang steht . Oberbürgermeister Kutzer und Stadtrat
Schneider unterstützten diese Ausführungen und Kommerzienrat
Lcnel gab ein Bild von dem beklagenswerten Zustande, in dem !
sich die Mannheimer Industrie befindet.

* Durlach, 10. März . Das Kozert der 109er Kapelle gestern
abend im Saale der Festhalle hatte sich eines recht gu:en Besuche ?
zu erfreuen . Herr Oberrnusikineister Bernhagen hatte ein
prächtiges Programm zusammengcstellt . Die - Wiedergabe! der
einzelnen Nummern löste jeweils lebhaften Beifall aus . Dies
Musiker zeigten , daß sie auch auf Streichinstrumenten Künstler!
sind, die verschiedenen Vorträge — es seien nur der Krönungs-j
marsch aus der Oper „Der Prophet "

, das Vorspiel zu „Rosa-
munde"

, Aniirus T -: nz aus „Peer Ghnt "
, ein Potpourri aus

„Margarethe "
, der Strauß -Walzer „Geschichten aus dem W 'ener»

Wald " u . a. erwähnt — wurden sehr sauber und bis ins Kleinste
abgetönt wiedergegeben , im gaiizen durchweg treffliche Leistungen.

r . Durlach , 9 . März . Unsall . Am «Sarnstag vormittag gegen
12 Uhr wurde aus der Hauptstraße vor dem Gasthaus zur „Krone"
der aus Karlsruhe stammened Sanitätssoldat Winter von einem
Sanitätsautomobil angefahren , umgeworfen und am Kopf erheb «

'

lich verletzt. Er wurde inz städtische Krankenhaus verbracht .
Oos o . Baden -Baden , 1 . März . Der 28jährige Dienstknechr ^

Theodor Schnepf kam in das Räderwerk der hiesigen Mühle und.
wurde getötet.

WTB . Mannheim , 7 . März . Hier ist, wie amtlich mitgeteilt
ivird, die Ruhe und die Sicherheit in der Stadt wieder völlig her¬
gestellt. Es sindTchon eine Reihe von Personen verhaftet, die am
2. Februar und den darauffolgenden Tagen verbrecherische Hand- !
lungen durch sttaüb , Plünderung und Gefangcnenbefreiung be¬
gangen haben . Auch die Polizei in Mannheim ist verstärkt wor¬
den. Erhebliche Wafsenvvrräte wurden bei einzelnen Personen
bescklagnahmt. Tie Regierung wird ans energische Durchführung
der Wofsenablieferung - bestehen. Das ist im Interesse der öffent-
ticken Tichcrl . it nötig . Es muß aber auch ganz allgemein dafür
gesorgt werden , daß gestohlenes und geraubtes Heereägut wieder
in den Besitz des Staates kommt . Mit dem Eingreifen in Mann¬
heim hat die Regierung den festen Willen bekundet , überall in
Stadt und Land den Gesetzen die Achtung zu verschaffen , ohne
die der Staat nicht bestehen kann.

* Die Einbürgerung belgischer »nd französischer Kriegsgefan¬
gener . Tie „Karlsruher Zeitung " teilt halbamtlich mit : Die aus-,
nahmswcise Einbürgerung belgischer und französischer Kriegsge¬
fangene : wird von der Reichsregierung für unbedenklich gehalten,'
wenn die Ablehnung des Einbürgerungsanirages eine Härte für
deutsche Reichsangehörige bedeuten würde , wenn ferner die Um¬
stände ergeben, daß der Antragsteller dauernd im Jnlande zu
Verbleiben gedenkt und wenn durch längere , mindestens einjährige
Bewährung in der Freiheit seine Gesinnung genügend erprobt ist.

'

Zugnndcrnngen . Vom Montag , 10 . März ab , treten im Per -:
scmenzugsverkehr folg : ndc Aenderungen ein : Der Zug 896, Bühl:
( Baden ! ab 4 .48 vorm . , Ossenburg an 5,40 vorm ., fällt aus bei!
Strecke von Bühl bis Appenweier weg . — Der aus der Strecke vom
Iöhlingen bis Epvingen für die PersoneMbcsörderungfreigegebene
Clüterzug 7201 ( W > verkehrt künftig von Iöhlingen bis Breitem
wie folgt : Iöblingen ab 6 .87 vorm., Wössingen an 7,66, ab 7,30,;
Breiten an 7,53 vorm . Die weiteren Verkchrszeiten und alles
übrige ist aus den Schalteranschlägen zu ersehen und bei deip
Stationen zu erfahren . _

Aus dem Vvden der sozialistischen Demokratie. In einer'
Vertrauensmänuersitzung der soziaidem. Partei in Man iheim
wurden Entschiicßungeu angenommen , ln denen u . a erklärt wird /
daß die VertrauenSmänncrversammlung enischieden aus dem
Loden der sozialistischen Demokratie stehe und daß he gewerk -
schaftlich und sczialvemokratisch orgamsiencn Arbeiter fick nur '

noch an .von den Eewcrk '
ckafts- mw Parteileitungen unternom-



Moirta« den 10. Marz fcm*£ Nr. 88?
Ettlingen , 9. März . Amtsbezirk Ettlingen . Am

«Sonntag , 16. März , vormittags !4.10 Uhr beginnend, findet im
/Gasthaus zum „Wilden Mann " in Ettlingen eine Konferenz
patt . Tagesordnung : Gemeindewahlen . Wir ersuchen die
Mitgliedschaften, hierzu Delegierte zu enisenden. Tie Gemeinde¬
ivertreter der Orte werden ersucht, vollzählig an der Konferenz
teilzunehmen. Den Mitgliedschaften gehen diese Woche Einladun¬
gen zu. _ Der Bezirksausschuß .

Soziale Rundschau
f. Weingarten , 3. März . Nun hat auch der ReichLbund

der KriegSbeichädigten und ehem . Krieg St eilneh -
mer seinen Einzug in unserer Gemeinde gehalten. Am Sams -
tag, 1. Mä » , wurde im Gasthaus zum „Lamm" eine Ortsgruppe
gegründet, der sofort 26 Kameraden beitraten. Der vorläufige
Vorstand besteht au» den Kameraden T r a u t w e i n , Vorsitzender ,
Butz , Schriftführer , Bin ring er , Kassier. Der NeichSbund
«breitet sich immer mehr aus .

-l- Rastatt, 27. Febr . Die Damen der Mitglieder de» Propa .
«gandaausschusieS , welche Anmeldungen zur Aufnahme in den Kon¬
sumverein entgegennehmen, sind : 1 . D . Mellert , Mechaniker , Rit-
terstraße 13 ; 2. R. Rentschler , Friedrichsring 17 , 3. St . ; 3. Maier,
Werkmeister, Firma Trefzger ; 4. Langhaus, Werderstraße 2a ;
6. Hemmer, Geschäftsführer der Ortskrankenkasse; 7. Bruckner ,
Dentist, Kaiserstraße ; 8. Wunsch, Privater , Schiffftr. 11 ; v. K.
Gau», Buchdrucker, Augustastr. 62 ; 10 Maisch , Zugführer , Fried-
richSring 11 ; 11. I . Mistele, Schriftsetzer , Kaiserstr. 69 ; 12. Frl .
,Fettig , Schiffftr. 11 ; 13. Frau MatuschinSky , Friedrichsring 11 ;
>14. Frau Klumpp, Wilhelmst. 8 ; IS. Sieinel , Augustastr. 11 ; 16.
Schmalholz, Augustastr. 60 ; 17. Ruff, Karlstr. 7 ; 18. . Nieder,
Rauentalerstratze 6.
f -l- Rastatt , 5 . MärzS. In der gestrigen PropagandacmSsckuß -
Sitzung deS neugsgründeien Konsumvereins wurde zur Wahl
eines provisorischen Vorstandes geschritten . Trotz anfänglichen
SträubenS wegen Arbeitsüberlastung erklärte sich Herr Professor
Bösch doch schkießlick berit, den Vorsitz zu übernehmen. Der
2. Vorsitzende, Herr Mistele , der schon bisher die Gründungs¬
arbeiten auf sich genommen hatte , wird auch weiterhin die Vor -
standSgcfchäste erledigen. Zu seiner Entlastung wurde Herr
LanghanS als Schriftführer gewählt . Als Kassier hätte man
wohl kaum einen geeigneteren Mann finden können , als den Ge -
jschäftsführer der Ortskrankenkasse , Herrn Hemmer . Als Bei¬
sitzer wurden gewählt : Frau Bösch , Frau Klumpp , Herr
Maisch und Herr Mellert . ES ist lebhaft zu begrüßen, daß
sich der Vorstand auS Herren und Damen von den verschiedensten
Ständen und verschiedensten Berufsklaffen zusammensetzt und auf
diese Weise ein einheitliches Zusammenarbeiten zwischen allen
Kreisen der Bevölkerung gewährleistet ist.

r . Offenburg, 4. März . Gegen den bad . Vaubund .
.Am Sonntag fand auf Veranlassung des GewerbevereinS eine
jAussprache über den Antrag deS Stadtrats an den BürgerauS-
jfchutz betreffs : „der Niederlassung des BaubundeS" statt. Der
Gewerberat B e a von Freiburg , der Syndikus der Handwerkskam -
jmer Eckert und der Geschäftsführer des Baubundes Rudolf
waren erschienen . Folgende Resolution gelang zur einstimmigen
Ânnahme : „Die heutige Versammlung spricht sich dahin aus , daß
em Bedürfnis zur Errichtung einer Ninderlaffungkstelle des badi¬
schen BaubundeS in Offenburg nicht bestehe , daß vielmehr daS Be¬
dürfnis nach einer solchen unbedingt bestritten werden müsse.
Die Versammlung stellt fest, daß die beteiligten Gewerbe zu
einer Vereinigung sich zusammenzuschließen entschlossen sind,
welche sie in den Stand setzt, den Bedarf sowohl in einfachen
billigen Möbeln für Kriegsgetraute als in solchen von reicherer
Ausstattung lückenlos für Stadt und Land zu decken , wenn der
Vereinigung seitens der Stadtgemeinde Offenburg ein ähnliches
Entgegenkommen gewährt wird, wie sie dieses dem Baubund an-
gebvten hat. .

Weiter spricht die Versammlung den Wunsch aus,
daß der für die Niederlassung deS BaubundeS bereitgestellte Raum
im oberen Stockwerk des städtischen Feuerhauses dem Gesamtge¬
werbe hiesiger Stadt für die Zwecke der Ausstellung seiner Er¬
zeugnisse unter den gleichen Bedingungen wie dem Baubunde
mietweise zur Verfügung gestellt werden möchte.

" Diese Reso¬
lution soll dem Stadtrat lofort übergeben werden mit dem
Wunsche , sie dem Bürgerausschuß in seiner Sitzung vom 5 . dS .
MtS. vor Eintritt in die Tagesordnung zur Kenntnis zu bringen.

*

\ In der BürgerauSschußsitzung vom 5. März wurde die Frage
Lber die Zulassung deS badischen BaubundeS. in Offenburg ent¬
schieden. Mit vier Stimmen Mehrheit wurde der Antrag des
Stadtrats mit einigen Abändierungen angenommen. Demnach
»st dem Baubund gestattet , hier eine Niederlassung zu gründen.

r . Offenburg , 1 . März . Der Dorfchußverein hielt am
Samstag in dem Saale der „Zauberflöte"

s^jne ordentliche Gene¬
ralversammlung ab, die gut besucht war. Aus dem Geschäftsbericht
ist zu entnehmen, daß der Verein im verflossenen Geschäftsjahr den
größten Umsatz mit 214 Millionen Mark zu verzeichnen batte. Der
Reingewinn von 109 368,11 Jt wird auf Vorschlag des Vorstandes
und AuffichtSratS wie folgt verteilt: Eß kommen 6 Prozent Tivi -
dende zur Auszahlung bczw. Gutschrift , den Rücklagen werden
88296,13 JH zugewiescn und 3000 Jt stehen dem Aufsick tSrat zur
Verfügung für gemeinnützige Zwecke . Herr Direktor a . D . Fabri -
ciuS sprach als AufsichtSratSmitglied ausführlich über die Festietzung
de» HöckstbetrageS der aufzunehmenden fremden Gelder und deS-
jcnigen für die zu gewährenden Einzelkredite , worauf der Vorschlag
teS Vorstandes und AuffichtSratS einstimmige Annahme fand. Tie
abgelegte Jahresrechnung wurde einstimmig angenommen und dem
Vorstande und AufsichtSrat Entlastung erteilt. Die satzungSgemäh
ausscheidenden Herren Wsthclm Clautz, Karl Friedmann und Lud¬
wig Haueisen wurden wiedergewählt

Ein schöner gewerkschaftlicher Anfang in Griechenland. Die
gewerkschaftliche Landekorganisation Griechenland- wurde beim
Jahreswechsel gegründet. Der Kongreß, der diesen Beschluß faßte,
tagte in Athen einen ganzen Monat und war von 809 Delegierten
als Vertreter 200 000 organisierter Arbeiter besucht. Die schärfsten
Debatten gasten der Anerkennung de» Klassenkampfes und An«

, schluß an die sozialistische Partei . Beide Fragen wurden in posi-
i tivem Sinne entschieden. Ferner wurde vom Kongreß die Wieder -
! einführung der Versammlung?- und Pressefreiheit gefordert. Ter
Kongreß sandte einen Gruß an die russische Bolschewikircgicrung .

Wiedereinstellung der ehemaligen Krieger. Durch eine neue
Verordnung sind Bestimmungen über die Einstellung, Entlassung
und Entlohnung gewerblicher Arbeiler während der Zeit der wirt¬
schaftlichen Demobilmachungvom 4 Januar 1919 abgeändert wor¬
den. Nach dieser Abänderung beginnt für Kriegsteilnehmer, di«
auf Grund freiwilliger Meldung bei Heeres- oder Marineverbän -

jden zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung oder des Grenz¬
schutzes Verwendung finden, die 14tägige Frist, binnen deren sie
Anspruch auf Wiedereinstellung bei dem Arbeitgeber vom 1 . August
1914 haben, erst mit dem auf ihre ordnungsmäßige Entlassung
aus diesen Verbänden folgenden Tagen.

flrbeiter-Sportbewegung.
Bezirksturntag der Arbeiterturncr .

Die Arbeiter-Turner deS 3. Bezirks vom 19. Kreis des Ar.
beiterturnerbundeS (Karlsruhe -Pforzheim) halten am S o n n t a g,
16. März , vormittags 0 Uhr beginnend , im „Lamm" in Dur -
lach ihren Bezirksturntag ab. Neben Erstattung de» Geschäfts -
und Kassenbericht« sind u . a . auch wichtige Organisationrffagen zu
beraten . Der Zerstörer Krieg hat in den Arbeiterturnvereinen
ordentlich gehaust , so mancher liebe tüchtige Turngenoffe mußte
fein Leben auf dem Schlachtfelde lassen und die Vereine wurden
in ihren ideellen Bestrebungen gebemmt oder mußten ihre Arbeit
ganz einstellen. Aber überall blüht aus den Ruinen erfreulicher¬
weise wieder neue» Leben und darüber hinaus ist aus der deut¬
schen Turnerschaft eine respektable Zahl von Vereinen zum Ar-
beiterturnerbund übergetreten. Es ist deshalb zu erwarten , daß
auf dem BezirkSturntage sich eine recht große Zahl Delegierter
einfinden werden und die Vereine seien auch an dieser Stelle ge¬
beten, von ihrem Delegiertefirecbt sauf je 25 Mitglieder ein Dele¬
gierter) vollen Gebrauch zu machen. Auch neue oder übergetretene
Vereine haben dasselbe Recht, auch wenn sie irrtümlicherweisevon
einer besonderen Einladung übergangen worden sein sollten .

Möge auch dieser Turntag wieder recht gute Früchte tragen
im Interesse der Arbeilerturnsache und der Volksgesundheit !

e . Rüppurr , 3. März . Verschmelzung der beiden
Turnvereine . Dem Beispiel der Sänger folgend , haben sich
nun auch die Freie Turner schüft und der Turnverein
zusammengeschlossen zu einem Verein sArbeiter-Turnverein
Rüppurr ) unter Anschluß an den Arbeiter-Turnerbund . Diese
Verschmelzung , die vom Geiste der Zeit beseelt ist , muß freudigst
begrüßt werden. Zum Vorsitzenden wurde Turngen . L. Schöchle ,
zum Turnwart Turngen . Ehr. Essig gewühlt . Durch die Ver¬
schmelzung hat fick der Verein zu einer sehr leistungsfähigen
Organisation zur Pflege der Leibesübungen gefestigt und wir
hoffen , daß sie recht gute Früchte trägt . Wir richten aber auch
zugleich an die hiesigen Turn - und Sportfreunde das
Ersuchen , sich zu den UebungSabenden , die Die ns tags
und Freitags von %8— YitO Uhr in der Turnhalle abgehalten
werden , rech* zahlreich cinzufindcn . Besonders fei an die Ju¬
gend appelliert, an denselben teilzunehmen, und bitten wrr die

'
Theater, Kunst und Mffenschast.

BadischeS Landestheater Karlsruhe . Im städtischen Konzert -
hauS hielt letzten Montag des Böhmen S m e t a n a froh-heitere
Oper »Die verkaufte Braut " einen festlichen Einzug. An der Auf -

Ehrung ist kaum irgend welcher Tadel anzubringen, vielleicht,
ß man dem Orchester etwas mehr Zurückhaltung gewünscht hätte,

die Bläser gingen oft etwas zu stark ins Zeug ; Herr Lorentz
bemühte sich zwar eifrig, zu „bremsen", aber es gelang ihm nicht
immer ; aber abgesehen von diesem kleinen Ausstande lag Schwung
und Schmiß über der ganzen Wiedergabe , Herr Lorentz hielt alles
fest zusammen, so daß ihm zuvorderst für die prächtige Wiedergabe
erstes Lob gebührt. Auf der Bühne betätigten sich in gleich aner-
kennenSwerler Weife die Damen Sajitz , in der Titelrolle,
vruntfch , als Frau Agnes, Mofel - Tomfchik , als
Kathinka , Nelly Schlager , als Tänzerin ESmaralda und die
Herren Neugebauer , Hans , Büttner , Kruschina , Hage¬
dorn » Miche, Seydel , Wenzel, Eck , Heiratsvermittler Kegel
und Hugelmann als Zirkusdirektor Springer , sowie daS Bal¬
let unter Führung von Frau Mertens - Leger und der
Chor . Gesanglich wie darstellerisch stand die Aufführung weit
über dem Durchschnitt . Es wäre nur zu wünschen , daß man nicht
nur Schauspiele und Operetten als Volksvorstellungen gibt , >son¬
dern auch hier und da einmal mit einer Oper aufwarten würde.
Solche Aufführungen wie die der verkauften Braut am letzten
Montag verdienen dem breitesten Kreise des Publikums zugänglich
gemacht zu werden.
. Bortrag Albert Sexauer . Während Sexauer in seinem vorigen

>Bortrag die Entwicklung der Kirche beleuchtete , ging er in seinem
ẑweiten Vortrag auf die Religion und ihr Wesen selbst ^

ein. Die
eigentliche Religion entsrinpgt nicht nur aus dem Gefühle oder
dem Willen , sondern aus beiden zusammen uud der Ver¬
nunft . Sie strebt zur Einheit, schafft so einen Gott und so kommen
wir auch auf diesem Wege zu Gott, wie «S überhaupt keine Religion
gibt ohne Gott, auch die der Freireligiösen nicht. Wir sehen daS
an der Entwicklung der Religion in der Menschheit . Der Anfang
der Religion ist üblich wie die Religion der Wenden. Der Mensch
träumt und bildet schließlich den Gedanken der Seele, die den Men-
ischcn beim Tode verläßt. Er ficht Höheres in den Geistern, die er
verehrt, und von denen er sich den einen zum Schutzgeist macht
Dieser Gott wird zum Gott der Familie ; er wird als teilnehmend
an dem Mahle gedacht, es wird ihm geopfert . Schließlich entsteht
chuS der Familie das Volk , der Herrgott wird Gott des Volkes.
Seine Verehrung wird zum Kult . Das Motiv des Rechts und
der Erhabenheit dieser Götter über die Menschen wird geltend
Deshalb wird von vielen religiösen Erscheinungen der Kampf gegen
sie ausgenommen. Zum Beispiel des persischen Zarathustra und
»er jüdische EliaS .

Der Redner fühtte deren Ringen um ihren Glauben aus
jtxä) sprach dann von der indischen Religion. Ihr Leitsatz war :

alles Leben sei Leiden , und unsere Erlösung sei, frei zu werden
von dem Leben , und einzugchen in ewige Ruhe . Sexauer kam
dann wieder auf das Christentum , in dem drei Ströme zu -
fammenflicßen ; das Gefühl , der Wille und die Vernunft .
Nach Luther sehen wir daS Christentum zur Formeinheit verhärten .
Gegenströmung in den Pietisten. Eine Reaktion des Gefühls tritt
ein . Im Gegensatz hierzu sehen wir die Aufklärung herankom¬
men. Der Verstand regiert. Hiergegen erhebt sich wieder die
Romantik. Sie stellt den Wert und den Sinn von Gefühl fest. Sic
kann uns zur höchsten Religiosität führen. R e l i g i on i st F r ei -
heit in der Sicherheit Gottes . Frei sind wir, dadurch,
daß wir unfern Willen cinstellen in den göttlichen . Es ist die Hin¬
gabe nn einen höheren , unbekannten Willen. Der Schluß führte
noch in die Gedankengänge einiger Großen, ein würdiger Abschluß
der überaus gehaltreichen Ausführungen.

Trio-Abend. Nachdem man durch die nicht gerade glänzenden
BeleuchtungSverhältnisse zuerst in die zwei Häuser Weiler einge¬
richtete Privatklinik geangen war , hat man es doch vorgezogcn, den
eigentlichen Bestimmungsort aufzusuchen , nämlich den Saal des
Konservatoriums. Ist bic Räumlichkeit auch durch die grauen
Wände etwas düster, so schlingt die ganze Art ihrer Anlage ein
Band um Künstler und Hörer. Deshalb war man auch gleich in
medias res geführt. DaS Trio aus dem musikalischen Opfer
von Bach bilde . e den Anfang. Wir hatten an dieser Stelle bereits
Gelegenheit , das formvollendete , von tiefer Empfindung getragene
Spiel von Margarete Schweikert hervorzüheben . Alle Vor¬
züge ihres Spiels kamen an diesem Abend zum Ausdruck . Karl
Spittel spielte die Flöte im ersten Trio . Sein Zusammen¬
spiel mit der Violine war von außerordentlicher Sicherhett und
Feinheit ; Fritz CortoleziS am Klavier ganz in feinem Element.
Tie folgende O -dur -Serenade Reger» für Flöte, Violine undViola,
ein ebenso köstliches wie durch feine Tempi schwieriges Werk , er¬
fuhr eine ganz glänzende Wiedergabe , die der Viola Hugo
Lüthjes nicht zum wenigsten zu danken war , der zusammen mit
Margarete Schweikert im Adante eine Fülle von Wohlklang bot.
— DaS 1 . Trio in v -dur des Op . 70 von Beethoven bildete den
„Schluß". ES gehört zu den Werken des Meisters, die durch ihren
Aufbau und durch die ganze Stimmung , die über ihnen liegt, fast
unerreichbar dastehcn. Dieses Largo läßt die feinsten Saiten un¬
serer Seele mitfckimngen , weckt in uns schlummernde Gefühle und
macht sie zu Erlebnissen. Ta war «s vor allein̂ CortoleziS ,
der durch feine meisterliche Beherschung de» Flügels und unter¬
stützt von seinem tiefen Verständnis Beethovens dem Ganzen daS
Gepräge gab . Besonders im Largo kam daS zum Ausdruck . Mar¬
garete Schweikert zeigte sich auch al» eine vorzügliche Inter¬
pretin Beethovens und das feinnuanzierte Spiel Paul Traut -
v e t t e rS ( Cello) gab dem Werke noch die letzte Rundung . Es
wäre -zu wünschen , dnß die Künstler eS nicht bei diesem Abend
allein bewenden lassen ; der reiche Beifall möge eine Aufforderung
dazu sein. _ _ , , , _ _ . »• k.

-
- Seflt C

Eltern , ihre Kinder auf die Turnstunden aufmerksam zuDem Unternehmen selbst ein kräftiger „Glückauf" und »St
Heil !" •° te‘

-l- Rastatt, 27. Febr Die deutsche Turnerschast hSlt e> fg.
nötig, durch einen dem „ Rastatter Tagblatt" eingesandten Art!2
gegen die freie Turnerschaft Stellung zu nehmen und zu erkläret
daß sie auch im neuen Deutschland auf dem Boden der gegeben«!
Verhältnisse stehe. Wenn das KreiSiurnblatt für den 10. 3^ ?
kreis der deutschen Turnerschaft schreibt : „Die freie Turners^
hat in der letzten Zeit an verschiedenen Orten den Versuch aemnM
unsere Verein zum Uebcrtritt zu bewegen, "

so antworten wir
auf, daß auch tatsächlich bereits viele Vereine zur freien Turnete übergetreten sind . Der Grund des Uebertritt» dürste un-

Erachtens aber darin zu suchen sein , daß den Vereinen end»
lick d

'e Augen aufgegangen sind, und daß sie erkannt haben , a*, 'es mit der so sehr betonten „Parteilosigkeit" der deutschen Turner,'
schast bestellt ist : Verherrlichung deS Völkermordens und Hurras
Patriotismus , das ist daS wahre Gesicht, das die Deutsche Turner,
schaft gezeigt hat.

Rommrmrüpolittk.
HagSfeld , 9 . März . Am Freitag fand hier im Rathautfagle

eine gut besuchte Bürgerversammlung statt zwecks einer Aussprach,über die Wohnungsnot . Nach einleitenden und begrüßenden
Worten des Herrn Bürgermeister Weber , der auf die krasse
Wohnungsnot in unserer Gemeinde hinwiek , nahm Herr Regie,
ningsrat Dr . Kampffmeyer daS Wort zu einem eingehenden,
ausgezeichneten Referat über Wohnungsfrage und Wohnuugspolj .
tik. In leichtverständlicher Weise schilderte der Redner besonder»,
Zweck und Ziele der geme

'nnützigen Baugenossenschaf .en und führtp
den Anwesenden die Mittel vor Augen, die in jetziger Zeit Reich!
Staat und Gemeinden anwenden, um die Not zu beheben . Re'

cher'
Beifall dankte dem Redner . In der Diskussion wurde besonder»
bcrvorgehoben , man möge mit der Anbaufläche nicht zu engherziß
sein , damit den Jnteressenien auch ein anständiger geräumige !
Garten zur Verfügung stehe. ES wurde ein Ausschuß gebildet, !
der die nötigen Vorarbeiten in die Hand nimmt. Wir richten btt>
Aufforderung an die Interessenten sowohl wie an die

^kapitalkräf¬
tige Bevölkerung von her , die gemeinnützige Sache , die nur zu«
Wöhle der Gemeinde führen kann, auch tatkräftig zu unterstütze».
Tie eigentliche Gründungsversammlung wird in aller Bälde statt»
finden.

r . Elgersweier, 4. März . Nach langer , langer Zeit fühlte sich
unsere Gemeindeverwaltung endlich bemüßigt, den Bürgerimgz
schuß zu einer Sitzung einzuberufen ; sie tat daS aber auch nicht
von sich au», sondern , wie der Bürgermeister Ruf bei Eröffn»««!
der Sitzung erklärte, auf Verlemgen einer Anzahl B.-A .-M., die
Aufklärung verlangten über die während der Kriegszeit sich cm-
gestellien Mißstände. Als erster Punkt kam d:e Holzfrage
zur Behandlung. Die Gemeinde hat Holz bezogen , da» sie dann
an die Bevölkerung abgab . Da eS bei Barzahlung bekanntlich
Skonto gibt und man in unserer Geeminde wußte, daß dal Do»,
mänenamt Offenburg solchen Skonto auch gewährt hatte, so Wurbt
angefragt, wo das Geld gebl -eben [v . Die Aufklärung, di, fflüt.
germeisterstellverireter I . Breß , der während deS Kriege » die
Sache geleitet hatte, gab , war eine sehr merkwürdige: Man hätte
mit der Sache während de» Krieg:» viel Arbrtt gehabt und hätt»>
deshalb da» Geld für die Bemühungen behalten! ! Da muß mm !
doch fragen, wer denn da» Recht dem Eemeinderat gibt, einfach
ohne jemand zu fragen dieses Geld der Allgememhet für sich zu
verwenden? Wo der Gemeinderat doch bereits 500 Mk . für Mehr-,
arbeit erhalten hat ? Dieses ungesetzliche Verhalten fordert die
schärffte Kritik heraus . Der zweite Puntt betraf Beschwerden be¬
züglich der Haltung de» Gemeindefarren, der Gemeinderat sE
Abhilfe zu. Zum 3. Punkt wurde der Gemeinderat gefragt, «
die Gemeinde Leder für Minderbemittelte erhalten habe. Alfi
Anttvort legte der Gemeinderat ein Paket mit Sporfilzsohlen, sog.
Sohlenersatz, auf den Tisch und erklärte, diese Sachen vom Kam
munalverband Offenburg erhalten zu haben. Auch h er kann nw»j
üler das Verhalten des Gerne,nvera.s nur seine Verwunderunß
ausdrücken ; wie kann er sich in Offenburg solchen Plunder,aufs
hängen lassen . Zum 4. Punkt kam wieder eine Eigenmächttgsech
des Gemeinderatö zur Sprache. Er hat nach Ableben des frührress
Fleischbeschauers die Stelle einfach dem Gemeinderat Fra » »
Ruf übertragen . Zur Rede gestellt , zogen sich die Herren va»
Regierungktifch hinter das Bezirksamt Durlach zurück, daS erswhf
habe, einen geeigneten Mann vorzuschlagen . Und ohne die Bo^
völkerung zu ffagen , ohne die Stelle öffentlich auSzuschrew« «
setzt man einfach einen Gemeinderat auf den Posten. Auch _biefe»
Vorgehen fand die schärfste Mißbilligung. — Die Krtik de» sünfiÄ
Punktes betraf das Verhalten des Gemeinderats gegenüber de»
arbeitslosen Tabaksarbeitern . Letzten Som»»a
waren die Arbeiter der Firma Himmelsbach arbeitslos geworden
Ter Gauleiter Durban des Tabakarbeiterverbande» ruhtet dtf
Ersuchen an die Gemeinde, zu befürworten, daß die Arbeitslose»
die Unterstützungerhalten . Vom Gemeinderat rührte sich aber
mand. Man gab nicht einmal eine Antwort. Gauleiter Durbâ
brandmarkte in einer Versammlung dieses Verhalten. Auf ewe
nochmalige Anfrage erklärte der Gemeinderat, ihm fei nicht» W
könnt von der Angelegenheit . In dieser Sache wird noch Klarhe»!
geschaffen werden. Eine weitere Beschwerde betrast die Zucke»
Verteilung ; es haben hier viele Arbeiter Zucker erhalten zur Wein-
breitung, andere dagegen keinen . Der Gemeinderat machte^
sich in dieser Frage leicht, er verw'es die Beschwerdeführer ffl kj
Hauptlehrcr Behar, der die Verteilung unter sich habe ; solchm,
Verhalten nennt man auf gut Deutsch : sich t on der Verantworte
drücken. Schließlich wurde noch eine Kommission gewählt , die
Verteilung der Waren zu beaufsichtigen hat. — Trotzdem doch Wtj
geschilderten Verhältnisse dringender Abhilfe bedürfen und d«i
Mißstände mehr als groß sind , glaubte ein Gemeinderat die (jgl
übte Kritik als Wahlmache bezeichnen zu müssen. Nun , die Her^ ",
ruerd. i, ja bald sehen, wie mit ihnen abgerechnet wird ; sola« L>>>
stände kann sich die Bevölkerung unmöglich länger b :cten lassaf
Die zweite Abrechnung wird folgen .

* Staatszuschüsse zu öffentlichen NotstaadSarbetten. Nach ei« Z
Verordnung des Uriierrichtsministcrlums können Gemeinden, difi
SchulhauSbaulcn eirrichten wollen , zu diesen Bauten au» Re '.chsl
l .nd Ltaalemulcl - , besondere Zuschüsse erhallen , wenn oie Unter-s
nehmu -.gkn alb JU' iflaitbSar&eden vor dem 15. Juli in Angriff r “j
••omtt 'cr iiMir -’ .t

Freiburg , 5 . März . Der Stadtrat hat beschlossen , daß
Deckung der Mittel für die Teuerungszulage von täglich 2 MI. / " ,
die städtischen Arbeiter, Beamten und Lehrer em.e Erhöhung des
StraßenbtchniorifS, des StromtarifeS erfolgen soll. Ein W
auch nirch b' m . egung auf die Steuerkapitaiftn .' rko. 1 ' . - „»jj
Stadtrat beschloß für die Theaterspielzeit 1919/1920 den gemtfflj

’
wirrschaftl :Len Beirieb auf genossenschaftlicher Grundlage
Uebcraangsiystem beizubehalten. — Ter Stadtrat beschloß je
dem Ergebnis der Untersuchungen für die Ausschließung 0!^
badischer Torfmoore zu Heizungszweckcn sich an einer hierzu Ir
gründenden Gesellschaft zu beteiligen.

* Ire 'bürg, 6 . März . Der Gemeindevoranschlag siebt Vt ft *
Höhung der Umlage um 2 Pfg . von bisher 31 auf 41 Pi » tor.

* Bietigheim bei Rastatt , 6. März . Der Bürgerausschuß fl**

nehirua . e eine Vorlage des Gemeinderats zur Einführung d»
cleklr .'jchcn Lichtes . Man hofft , daß unsere Gemeinde ihre
ßen in . O ktrber mit elektrischem Lichi.e beleuchten . .rnn.

* » chwetzingen, 6. März . Nach dem städt. Voranschlag uE
die Umlage ein« Erhöhung von 10 Pfg . und zwar von 50 auf 60 VH
erfahren.
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flus der Stadt .
* Karlsruhe » 10. März.

Karlsruher Fliegeropfer-Statistik.
» Nachdem die Zeit der Fliegerüberfälle auf Städte hof-

.rntlich für alle Zeiten vorbei ist . dürfte 'ol -«nde aus am'-
.lichem Material zusammengestellte Statistik der sämtlichen
lUeberfälle auf unsere Stadt, die Menschenopfer erforderten,
interessieren und zwar schon deshalb , weil die früheren je¬
weiligen Meldungen kurz nach dem Ueberfall durch die spä¬
teren Todesfälle infolge von schweren Verletzungen einer
Korrektur bedürfen. Nach Hinzurechnung dieser Fälle stellt
sich die Menschenopfer -Statistik für Karlsruhe wie

Fliegerüberfall Stete Verletzte
vom 15. Juni 1915 30 55

„ 22 . Juni 1916 117 152
„ 9 . Februar 1917 1. 2
» 81 . Mai 1918 5 109
n 25. Juni 1918 X —

„ 11 . August 1918 — 0
„ 22 . August 1918 10 5
„ 15 . Sptembsr 1918 — 2
„ 20./21 September 1918 — 4

Zusammen 164 328
Zur Kartoffelverforgurrg ^

schreibt das städtische Nachrichtenamt : Anfangs Januar sah sich
bei Stadtrat durch die Verhältniffe zu der Anordnung gezwungen .
Die Wochenkopfmenge der zur Verteilung gelangenden Kartoffeln
von 7 Pfund auf 5 Pfund herabzuietzen . Es ist hier in Karlsruhe
bis setzt möglich gewesen , regelmäßig S Pfund Kartoffeln zur Ver¬
teilung zu bringen. Andere Städte sind seit Wecken schon ohne
Borräte oder können nur 1 bis 3 Pfund in der Wecke verteilen.

Ta nur in den Städten Kartoffclnot besteht und diese Not
mit der Größe der Stadt geradezu ins Gefährliche steigt , so haben
sich die größeren Städte bereit erklärt, auf ibre Kosten den staat¬
lichen Aufkäufern Vertreter der Städte beizug ben, damit in jedem
stalle da? Interesse der städtischen Bevölkerung gewahrt wird.
Tie ländl-che Bevölkerung möge sich gefügt sein lasten , daß bei der
großen Not und der an sich sehr gefährlichen Stimmung der Be¬
völkerung größerer und großer Städte die Aufrechterhaltung der
Ordnung nicht gewährleistet werden kann , wenn irgend einer
Liefergemeinde nachgewiasen wird, daß sie sich böswillig ihrer Lie¬
ferpflicht entziehen will . Bei den Landwirten war und ist noch
keine LebenSmittelnot. Tie Landwirtschaft hat im Kriege beinahe
durchweg sehr viel Geld verdient, während die städtische Bevölke¬
rung seit langem bitterste Not an Nahrungsmitteln leidft und —
von verschwindend kleiner Anzahl Kriegsgewinnler abgesehen —
in den Verhältnissen oft bis nahe zum vollständigen Ruin
zurückgekommen ist .

ES wird Aufgabe der Regierung fein , die Landgemeinden fest-
zustellrn, welche ihrer Lieferpflicht trotz alledem nicht
Nachkommen und der städtischen Bevölkerung bekanntzugeben ,
Wer sich in der Zeit größter No» der Ablieferungspflicht zu ent¬
ziehen sucht. ,

Um mit den sehr zusammengeschmolzenen Vorräten an Kar¬
toffeln möglichst noch über die nächsten Wochen auszureichen , muß

Bekanntmachung .

die zur Verteilung gelangende Wockenkopsmenge mit Wirkung ab
Montag, 10. März 1918. um ein wertere » Pfund, nämlich auf
vier Pfund herabgesetzt werden. .

„Sozialdemokratie und Christentum ". Wir machen noch¬
mals auf den öffentlichen Vortrag von Pfarrer Stelh von
Neunstetten am Mittwoch , 12. März, abends 8 Uhr . im Saale
des Friedrichshofes ausmerk' am .

Tie Volkswehr bielt Freitag nachmittag im ..Kolosseum" eine
Versammlung ab, die trotz L ^ stündiger Tauer nickt zum Abschluß
gekommen ist. Ter Kommandant Kopp ging einleitend mit dem
Kommunalverband scharf ins Gericht , damit sich Fälle von Pflicht¬
verletzung , wie er sie erwähnte, sich nickt wiederholen , empfahl er
Wachsamkeit uni, rechtzeitiges Einschreiten der Vorgesetzten Be¬
hörde , letzter Instanz seiten ) der Regierung. In einem aufklären¬
den Vortrag über die politische Lage warnte Genoste Mever vor
einer Liquidation der Revolution auf fpartakistische Methode . Mit
der Streikmeihode, die jetzt in ganz Deutschland praktiziert wird,
kommen wir nicht zu Brot, w^ >er von dem Getreide, das auf
unfern Feldern lvachsen soll , noch von dem , das uns die Entente
liefern könnte . Genoste Tr . Kullmann trat für eine gesetzliche
Regelung der Unfallversicherung der Volkswehrleute ein . Die
Hauptsache kam zum Schluß, als ein großer Teil der Verfamm-
lungsteilnchmer vom vielen Redenhören der TitkussionSsprecher
schon müde war , nämlich die Teuerungszulage. Die Mehrheit
entschied sich unter Zustimmung des VolkSrat» Erb für die Her»
auffetzung deS Tagegeldes von 12,50 >M auf 15 <M .

lieber eine Schießerei berichtet die „Karlsruher Zeitung"
(7.

März ) halbam. lich : Heute nacht find in der Nähe des Landgerichts
in Karlsruhe einige Schüsse gefallen. In der Stadt ist dadurch
das Gerede entstanden, daß ein Putsch versucht worden sei. Die
Sache verbält sich folgendermaßen : Der Kraftwagen, in dem der
Minister Tr . Haas sowie der Minister für UebergangSwirtschaft ,
Marhloff , der erste Vizepräsident der Nationalversammlung,
Abg Remmele und Staatsanwalt Kuenzer auf der Rück¬
reise von Mannheim sich befanden, war von dem Posten an der
Linkenheimer Allee ordnungsgemäß revid 'ert worden . Der Kraft¬
wagenführer wußte nicht, daß vor dem Landgerichtsgebäude sich
e ''n weiterer militärischer Polten befindet . AIS der Kraftwagen
hier nicht sofort hielt, gab der Posten, der offenbar seine Instruktion
mißverstanden hatte, zur Warnung einige Schüsse ab.

ArbeiterbildungSvercin. Heute (Montag) abends 7Y> Uhr
und am nächsten Montag, 17. März , abends 7M Uhr , kalt Herr
Professor Tr . M . H en g l e in im Haufe des Vereins Wilhelm¬
straße 14 Vorträge mit Lichtbildern über „Gebirgshau und Land-
scbaftsgebild von Baden"

. Im Anschluß an die Vorträge werden
im Frühjahr zwei geologische Exkursionen stattstnden. Der Besuch
der Vorträge ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen .

Landesthenter . Die Generaldirektian hat daS Drama „Der
Rcvlutionär " von Wilhelm Speyer zur Aufführung in dieser
Spielzeit erworben.

Konzerthaus . „Salome "
, Musikdrama in einem Aufzuge

von Richard Strauß , gelangt am Freitag , 14 . März, zur Erstaus¬
führung in Karlsruhe . Die Titelpartie singt Sophie Palm -Cordes ,
den Herold Josef Schöffel , Benno Ziegler den Jochanaan. T :s
Werk wurde von Direktor Cortolezis und Regisseur Dumas ein-
studiert.

Massersrand des Rheins .
Schusterinsel 1,70 Meter , gef. 12 Zim. ; Kehl 2,82 Meter , gef .

11 Ztm . ; Maxau 4,73 Meter , gef . 29 Ztm. ; Mannheim 4,17 Meter,
gefallen 23 Zentimeter .

Letzte Nachrichten.
Sebastian Wiiti f .

Aus München wird gemeldet, daß am Freitag abend naikb
langer Krankheit Gen. Seb . Witt : gestorben ist. Von 1904f
bis 1914 war Sebastian Witii Vorsitzender der Ortskrankenr
kasse München . Das Vertrauen de- schassenden Volles schickte
Witti ' im Dezember des Jahres 1905 in das Gemeindekollc -
gium, dessen 2. Vorsitzender er 1911 wurde . Im Jahre 191k,
wählte ihn das Gemeindekollegium zum 1 . Vorsitzenden. Der ,
Verlag der München er Post beklag in dem Verstor¬
benen seinen T i re k t o r , der mit fester Hand das Untep-'
nehmen zum Erfolg geführt hatte.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Elgersweier . Ter Artikel kommt ; er mußte nur wegen

des starken Stofsandrangs einige Tage zurückgestellt werden .
F . D . Die Berusungsklage ist stets beim zuständigen Land¬

gericht einzureichen. Das ist in diesem Falle daS Landgericht
Offenbucg. ,

P . G . 100 Rastatt . Die Sache ist selbstverständlich nicht ge¬
setzlich geregelt. Wenden Sie sich an daS Bürgermeisteramt oder
an daS Bezirksamt, wo Sie alle ? erfahren können .

I . N .» Ettlingen . Tie Erben des verstorbenen Verpächters
sind an den Pachtvertrag gebunden.

Kaufmännischer Angestellter. Wollen S '
e uns Ihre Adresse

angeben, wir haben wegen des eingesandten Artikels zunächst mit
Ihnen Rücksprache zu nehmen.

Standesöuchaiiszüqe der Stadt Durkach .
Geburten . Hilda Elisabeth« , V . Philipp Franz Schneitz,

Schlosser . Heinz Georg Gustav, V . Gustav Ernst Fader, Eisen -
bahnsekretär.

Eheschließung. Scheuble Friedrich, Dekorationsmaler in
Geisingen, und Steinbrunn Mina Katharina hier.

Dterbefälle. Ludwig Wilhelm Weingärtner. Zimmernrann,
Ehemann , « ergeant , 27 I . alt . Elfte Frida Freudenberger geb.
Hauck, Ehefrau des Kanzleiaffistenien Georg Karl Freudenberger,
24 I . alt . Karl Wilhelm Ganz, Maschinenzeichner , led '

g . Ge^
freiter, 23 I . alt . Stephan Kraus , Witwer, Taglöhner, 66 I . av .
Jakob Gottstein, Fabrikarbeiter , Ehemann, 74 I . all . Friedrich
Jakob Flohr , städt. Arbeiter, Wsiwer, 73 I . alt . ,

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sämtliche photographierenden Mit¬

glieder werden ersucht, heute abend % 8 Uhr im Lokal zu erl
scheinen . 1746;

Ettlingen . (Freie Turnerschaft .) Heute abend 7 Nhr fin¬
det bei Jehle (Vereinslokal) unsere MonatSversammluug
statt. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen Pflicht jedes
Mitgliedes, da einige sehr wichtige Punkte auf der Tagesord¬
nung sieben . Kommenden Samstag , 15 . März, findet eine
öffentl. Agitationsversammlung statt. 1747 Ter Turnrat .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Politik, Aus der Partei , Kommunales. Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Verein b. öe«WvKauflMttLktM . Karlsnih<
Did JnlanbSlegittmIernirg der ausländischen

Arbeiter im Jahre 1819 betr .
Nack den bestehenden Bestimmungen müssen alle

im Lande Boden beschäftigten ausländischen (nicht«
Deutschen) Arbeiter uud Arbeiterinnen tauch Dienst¬
mädchen . Köchinnen ulw.) . eine ord ungSgemätz «, f r
da» Jahr 1919 ausgestellte Arbeiter-LeqitimationSkart«
Her deutschen Arbeiter -Zentrale besitzen. Nicht ver¬
pflichtet , sich durch eine Ai be 'iter-LegitimationSkarte auS -
tzuweifen , find Beamt» und Angestellte , di« nicht vor-
wle « i .d Handarbeiter , sondern Kopfarbeiter sind . Die
tin Betracht kommmden Arbeiter und Arbeiterinnen
werden , soweit sie nickt schon die Legitimationskarte
^ür 1919 besitzen, hiermit aufgefordert, bis svätekfenS
«ff» . März 1919 Bei der OrtSpolizeibrhöide ihrer
Arbeitsstelle ( in Karlsruhe beim Bezirksamt Zimmer 8)
jden Antrag auf Ausstellung einer Arve ter -Segitima «
tionskirte zu stellen . Dabei sind « ine etwa im Besitz
befindliche ältere Arbeiter-LegitimationSknie und die
'Heimatpapiere vorzulegen. Auch ist für di« Ausstellung
der LegitimationS karte eine Gebühr von 2 Mk. im
Borau » zu entrichten. Wenn der Antrag erst nach
dem 13 . März gestellt wird , beträgt die Gebühr
5 Mk.

Die Arbeitgeber werden ersucht, ihre ausländischen
Arbeiter und Arbeiterinnen auf diese Bekanntmachung
hinzuweisen und si« zur rechtzeitigen Beantragung der
LegitimationSkarte zu veranlassen.

In den Landgemeinden des BenrkS haben die
Bürgermeisterämter die Anträge «nt leornzunebmen.
Die Antragsformulare sind in der voraussichtlich nötigen
Zahl sofort beim Begirksamt anzufordern und nach
.sorgfältiger Ausfüllung unter Bei '

chluß der Heimat-
jpapiere und etwa vorhandener al er Legitim stions»
karten fow e der Gebühr alsbald hierher vorzulegen:
Im übrigen verweisen wir auf den unserer Verfügung
vom 25 . Januar 1918 Nr. 323 beige ügten Erlaß de»
Ministerium » deS Innern vom 7. Januar 1918 Nr . 700.

Karlsruhe » den S. März 1919. 174y
0 -3 . 82 . Bezirksamt — Polkzridirektio «.

Kalkulation
u . moderne Arbeitsmethoden

im Maschinenbau .
Ton 0 . Sclmonn , 238 S , 153 ibb . geb. Mk . 6.50
Tie richtige Vorausbestimmung der Herstellungs¬
kosten von Werkstücken für den Maschinenbau be¬
deutet nicht n »r für den Fabrikanten ein Bollwerk
gegen die .Konkurrenz in gut n u sch echten Ze' ten,
sondern schafft auch zufriedenstellende Zustänhe
zwi

'
chen Arteitgeber u Arbeitnehmer. D e Loßn -

prei e sollen nicht erraten mer geschätzt sondern auf
Grund miss nscha t icher - Indien u. nach festgeleaten
Grundregeln bestimmt werden. Diese Ziele Vers lgt
obiges Buch ! Eini eS aus d . Inhalt : Verschiedene
Lohnshsteme , Bedeutung d . Kalkulation, Schnittge¬
schwindigkeit , Vorschub. To .renzahl . Bestimmung
d . Preise f . öerfd ) . Dreharbeiten u serienweise Her¬
stellung derselben . Plandrehen , Gewindeschneiden ,
Arbeiten auf d . Nevolverbank. Fräsarbeiten , Räder
fräsen nach d . Ab oäl,verfahren Kegelräder u Ge¬
winde fräse ', Rundfräsen, Bohrarbeiten , Hob »ln,
Stoßen , schleifen, Schlosserarbeiten. 1744Z
Gegen Einsend , von Mk. 6 .75 Nachnahme 6.901

Edm . Herrmanu . Abt. 93 Berlin , Fruchtstr. 51 .

Mode »

Ausstellung
In den Schaufenstern n . den Abteilungen zeigen
wir die Neuheiten für Frühjahr und Sommer in
Damen » und Kinder - Kleidung , Damen » und
Kinder » Hflten , Kleider » lind Seiden »Stoffen >
Modewaren usw . Besonders machen wir auf »
merKsam auf unsere neue Sonder »Abteilung :

Damen -fiüte
in niederen

Preislagen
ra | i*

jpii
|.

HERMANN

TI ETZ
in Kuvert nt. Leben »-

| tB ' mittelmarkeusBäcker
Nr. IQ ) verloren . Abzu -
gebea gegen Belohn mg

1Tchützrnstr . 34,4 . St . nu
i ' m

leMwoJiv
finden Beschäftigung bei 1626

Drl >rLimtWer . mden« «. !r.-:-M,2z

Dienstag . 11 . März , abend » 8 nhr im Saal Hl
der Brauerei Lchrempp (Colosseum), Walvstraß«.

menli. Versammlung
Thema : Die fingt $teHttn UNÄ die neue Len

Redner : H. Görl , Nürnberg. 1734
Erscheinen aller Mitgl eder dringend erforderlich . )

Gäste sehr willkommen j

Vekannlniachung .
i^ nt - iannna des zur Errichtung der Straße „Hinter ^
der Kirche " in KarlSrnhe - Daxlande « erforderliche » !

Geländes betr .
Zur Errichtung der im Stadtteil K"rlSrnhe-Dax>

landen bereits amtlich festgesteüten Straß « . Hinter der )
Kirche " muß die Stadtge ueinde Karlsruhe die Grund¬
stücke Lagerbuch Nr . 15822 , 15322 ». 15322 b, 15322 a
und 15322 6, erwerben . Die mit den Grundstücks¬
eigentümern gepflogenen EntfchäoigungSverhandlungen
haben zu keinem Ergebnis ge ührt. Es fällt daher di<
Enteignung teS Gclä tzes nötig. i

Zur Versammlung der Kom >- ission, wclcke die Not«
wen igkeir der beantragten Enteignung und auch zr
prüfen und zu begutachten hat, ob und welch« Ver¬
pflichtungen den Unteriiehmern für den Fall der Ent¬
eignung geuiäß de» 8 S des Gesetze» aufzuerlegen wäre
wird Tagfahrt hiermit angeordnet auf *
Donnerstag . SO . März 1919 , vormittags 9 Uhr »!
in dein BezirksratSfaal (Karl Frledrichstr. 15, 2. Stock).!

Den Bet . iligten steht frei , in dieser Togsabri ihre;,
etwaigen Einwen ungen gegen daS Unt . rnebmen vor-
zubrin «en und Anträge die dem Unternehmer im öffent» >
licken Interesse oder für die benachbarten Grundstücke '
zur Sicherung gegen Gefahren und Nachteile zn
machenden Auflagen zu stellen . Diese Einwenbungenunck
Anträge können auch vorher schon beim dicSseftigen)
Be..irlsawt oder beim Bürgermeisteramt hier vorgebracht
werben. Der Enleignuugsantrag und PlanouSzug
liege» auf dem Rathaus dahier bis zur Tagfahrt tK
Jedermanns Einsicht auf.

Karlsruhe , den S . März 1919.
77 Bad . Bezirksamt . 1783

3m gute
Arbeitrpferde

(Braunwallache ) , acht- und
zehnjährig , sowie ein starker

ZiS .lspSWer-
Mge«

t>at wegen Aufgabe des
Geschäfts so

'ort zu ver¬
kaufen 1745

Leo Weber
Oberweier , Amt Ettlingen .

«sammmi

Schneider-
MhmMe

gut erhalten zu kaufen oder
zu leihen gesucht. 173?

Bad. Landen . v . R. Kreuz
Stefanienstr . 74.

loenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekaufl

Wemttlurüß 355
An- v. BerdmssgeschSst
Kronenktr . 52. SüLglJl . >



'Nr. 88.

<

Am Mittwoch , de» IS . März, abends8 Uhr, im Saale des „Friedrichshos ", Karl
Friedrichstraße:

AR Uortrag
über

Sojiöl&etno&ratie u. Chklsteiiim
Redner : Herr Pfarrer Stcltz -von Neunstetten.
Alle Frauen u. Männer sind freundl . eingeladen.

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.
NB . Zur Deckung der Kosten wird ein Ein¬

trittsgeld von Sv Pfg. erhoben.

knatermin rum "
von knllasrungranriigen .

ES mehren sich die Fälle, in denen entlassene
. Mannschaftenbei Bezirkskomwandos und Trubpenteilen
vorstellig werden , uin ihre bereits umgetauschten Be¬
kleidungsstück: nochmals gegen bcffereumzutauschen . Trotzdes angeordnelen Abfindungsvermerks in den Eni -
wssungspapieren können die ungerechtfertigten Ansprücheinfolge Vorlage gefälschter Papiere oder deS nicht er¬gänzten MilitärpafleS anstelle d . I Entlassungsscheinesnicht immer erkannt werden.Um diesen Missstand zu beseitigen , wird ar>geordnet
dass die vom 9 . I I . 18 bis 15 . 2. 19 . Entlassenen ihrenAnspruch auf die ihnen gemäss Merkblatt über Ent-
lassungsanzüge zustehenden Bekleidungsstücke bis späie-stens 15. 3. 1919 beim zuständ'

gcn Bezirkskommandounter Vorlage der Militgrpapiere und Vorzeigung derbeir . Bekleidungsstücke geltend gemacht haben müssen .Für alle anderen Militärpecioaeq . die nach dem 15. 2 . 19
zur Entlassung kommen, wird eine Frist von jeweilseinem Monat festgesetzt, beginnend am Tage nach der
Entlassung. Spätere Ansprüche werden die Bezirks.Kommandos künftig in der Regel nicht mehr anerken¬nen. Ausnahmen werden nur gemacht, soweit durchbesondere Verhältnisse der Termin nachweisbar nich ! ein»
gehalten werden konnte (z . B . Krankheit ) . Solche Fälle

.werden dann von den Bezirkskommandos eingehend ge¬prüft werden.
Genaueste Be'olgung bei Ausfertigung der Ent»

lassungspaprere und ebenso dieser Anordnung liegt im
tallgemcinen Interesse. 1480

Der LandeSansschutz Vou seiten des Gen .-KdS.
badischer Soldatenrätc . ^

Gudowius
"^ '

G - hrh . Major .
'

1480

In Wesipreutzen steht der badische Grenzschutz Ostbereit, vaterländischen Boden und 150jährige deutscheKultur gegen einen hinterli igen und heimtückischenFeind zu verteidigen. Der Rufladischer Tapferkeit istin den Kämpfen bei Kulmsee wieder hell erklungen.Dem Jnf .-Regt. 141 von der 3. Jnf .-Tiv . Bahnst
Gosslerhansen , Kdeur Oberst von Baumbach, si d aus
badischen Fre William gebildete Kompagnien, M .-G .»nomp . pp. zugeteilt, dazu sollen . Batterien , Minen »Werler -Abtlgn., Nachrichtenzüge . Kavallerie- Abtlun-ekommen , um in geschlossenen badischen. Formationen als
»Freiwilligen Regt. Baumbach " vereinigt zu werden.Wer dorthin will , möge sich bei denV zirkskomman .

'
»öS außerhalb der neutralen Zone oder bei den Ost -armee-Anwerbestellen in Heidelberg ( höhere Mädchen¬schule) und Tonaueschingen und unter besonderer Än

.gäbe des Wunsches zu den dem Jnf .- Regt 141 zugeteiltenFormationen zu kommen , mit AuSweispapieren melden .Nötig sind badiiche Offiz ere , bes. Kompagnte-Fuhrer und Unteroffi-.i - r- : erwmscht M. - G . -Mauu »
schäften, Minenwerfer . Kanoniere, Fahrer , Telephonistenand gediente Kavallcriston.

Besonders willkommen alle akten Angehörigen deS
fieferve-Jnfanterie -NegimentS 109.

Bedingun en wie durch Generalkommando und di
Bezirkskommandos für den Grenzschutz Ost bekannt
gegeben .
i Verpflichtung auf die deutsche Republik , auf Schuhder Gesetze der Nationalversammlung, zu straffer Ord¬
nung wie im Reickswehrgesetz vorgesehen , und zur .'Kampf gegen die Polen , wenn sie sich erheben oder indeutsches Gebiet eindringe'' .

Badische Abzeichen, Schwarzwaldtannenzweig aufDen Kragenpatten /
Schwierigkesten der Einkleidung und ersten Iln' er-

orinDung , die bei zu Anfang in Westpreußen einge-
( trofsenen badischen Abteilungen entstanden, sind nun¬
mehr behoben.

Mitbringen von Entlassungsauzügen , besondersMänteln und Stiefeln , die vergütet werden , ssl erwünscht ,
) da Bestände der Plünderungen wegen noch knapp,

von Baumbach ,
Oberst, 1726

im Kriege Meur . Res.-Jnf .-Regt. Nr . 109.

Einige tüchtige

Mln-Wmltlm
in Licht- und Kraftinstallation voll¬
kommen bewandert, auf 1 . April ge-
gesucht nach Karlsruhe i. B.

Zuschriften unter Nr . 1737 an das
„ Vollsfreund " - Büro .

" Montag den 10. Marz 19l9 .

! schützt die Grenzen Bares Vater- !
landes gegen den Einmarsch

russischer Bolschewisten.
Mobile Löhnung , 5 Mk . Ta 'reszu’age ausser¬
dem nach Ueberschre 'ten der R'-icbsgrenze4 Mk tägliche Zulage aus half scheu Landes -
mitte ’n , Familicnunterstfitzung . freie Verpfle- j

t :: :: «rung, Bekleidung und Unterkunft . :: ::
Spätere Ansiedeltmgs - und Arbeitsmögl 'ch-

:: : : : : keifc im Baltenlande . :: :: :: ::
AlleWaffengattungen sind erwil- scht . NurOrd - 1

I nung liebende pflichtgetreue Soldaten werdon
angenommen . Uniformen sind mitzubringen .

Sofortige Meldung.
Anwerbestelle Baltenland Karlsruhe

:: frShere Militärwache am Karlstor . u : :
s Freiburg i. Br ., Karlskaserne , r. : : I

Tierschntzvertiu
Karlsruhe . i

Mitglieder « Versamm¬
lung : jeden 2 Miitwoch
im Monat , abends 8 Nhr ,
Nebenzim iier der . Vier
Jahreszeiten ", Hebel-
stratze 21.

Geschäftszimmer »
Gartenstrasse 23, 3.

Sprechstunden : Montags ,
Dien : taqs u . Mittwochs
12 bi» >/»1 Uhr.

Mittwoch » 12 . März r
Vortrag .

Gesucht

SliiökiSeriiiNtil
auf Teil- u. Stückarbeit
für Knaben - Anzüge .

Zu melden bei
HanS Leyendecker ,

Kaiferstr. 177.

Nebenverdienst !
Evtl. Hilfe b : im Ausbau der Existenz und dauern¬
des bobes (SHfomntcif ! Keine Versicherung !
Kein Verkauf an BekannteI Keine Schreibarbeiten !
Bequem im Hause ! Aussichtsreiche Wege ! Viele
Anerkennungen . Verlangen Sie Pros ekt Nr . 8 1
von Adresse : Schlicsisach 124 , Dresden -A. 1 .

Qtcdenudren
auch reparaturbedürftig ,

kauft *'

f . ninr Rn -u Berranfs -
Uavy , «efchäft
Markgrafenstrasie 22 .
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ßuciisnholz,Tannen- und
Forienhoiz

gesägt und ge^palteji , für Gewerbe und Industrie,'' sowie
für Hausbrand zur Streckung von Kohlen und Koks

. liefert prompt 1785

Carl Finlielsteira
Holz- und Kohlenhandlung Bündelholz - Fabrik
RSppupperstrasse 3 - Fernsprecher 5113 .

oo
ooo
o
oet
(0o
oo
o
o
&

ooooooooooooooooooooooooo

Likhrrhrlle KsrlZrshe.
Samstag » 18 . März » abends Uhr ,

im gro eu Saale der Festhalle

^ Konzert ^
Mitwirkende: Frau Marie von ^ rnft vom L ' vde °-
theater hie ' <So ' r an ) . Herr Overmäager Karl Ziegler
vom Opernb » S in Fran ' fn "t n . M. ( r e ior), der

Mgnncrvor der Liederha le
A .n Klavier 5err Bruno Stürmer .

Eioirit der VereinSniiig ied r zu Seal „nd » n ' erer
Galerie I. und II . Abteilung durch dm Karderobeanbau
rechts nur gezen Vorrei ' n der ' i aliederkarten. Für
die obere Galerie sind rn -f- er deza Mitglied . rlarteu
noch b sondere Zühlka ten n " ti ■, die :n D ' euStag, de »
N . März nachm . 3 — 3 I !hr im Verein? ein Löwen -
rachen ) abgegeben w ' ^ en . Sb -e Zä l arten ist der
Zutritt zur oberen Galcr e u » aiöalich .

Für Ni »tmit ' lieder sind Kar en n 4 t'P, 3 .20,
1.70 u d 1 .20 eius .ol. P'rogram n im Vor erkauf in der
Musikal .enhdlg. Fritz Mä er, Kaiser Wik elmhalle 2
Fernruf 383 , „nd abends an der Kasse au haben. Auf
de- oberen und im ' e en Galerie bi . t t sich Gelegenb it
zur ,'chl -ge von Kleidern. 17M

K nzerküef icher , die die G rrd robe nicht benützen ,werden gebeten , nach Schluss de ? Konzerts den Aus¬
gang nicht durch den Gareerobea .bau recht? zu uebme .i .

Saalössnung V- 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.
Der Vorstand .

Habe meine Lpreekstunde nach

Nlarjenslrasse Ns*. 48 II.
verlegt und ha ’te dieselbe ab von 8 • 9 Uhr,

1 - 4 Uhr und 6- 7 Uhr.

Dr. raed. Eduard Sciunitt,
prakt. Arzt

Fernsprecher 2274 . 1727

Spinat» , Zwiebel- , GEräSen-
sowie sonstige 173 !

------ - Gomüsesümereien ----------
liefert

DO. LMlvittschsstshWmer , Karlsruhe.

Meiler ! WerSt für den BolWeMi ».

Daniels 15,4
Konfektions - Haus

Karlsruhe ,
Wilhelmstr . 14 , I Tr .

An ^etrühte
Tüll - n. Voile-Blusen .

Seiden -Blnsen
mit kleinen Webefehleru

zu billigen Preisen .

Hans - und
Skrakenschuhe

werden ange'ertiat , da'elbst
werden euch noch Kunden
- uni Soblni u. Flecken an-
rnommen. 922
Marienstr . 28 III . St .

B
' icblmidcr -

Lestrlinq
mit guter Schnlbildnng

auf Ostern gesucht.
W.Ii -nmermann

Kaiserstraste I

Lehrling gesucht
Sohn achtba er Eltern , de
Lust hat , va >? Elolbfchmieke-
hand .rerk zu erl ruen , ge¬
sucht. 1656

Kichard firoitacit
(Loldschmiedemeister -Kai 'e ssrasse 170.

J. Hartmann
Karlstrafte SS» Hth. 11 .

empssehlt 1021
VS enMSlltel

f r Frühjahr u . Herbst uud

M-eiistzose».
Lerren - Fahrrad , ohne
Jy Gummi, gut erhalten , zu
verkaufen . 1732
Sostern - r . 141 - 1 . St .

EiWjsn
zu lauien gemcht . Angebote
unter Nr . 1033 au das !
„ Volkssr̂ und . üro " . I

Teste «.

8is kanten auch heute noch ein gutes
Harmonium oder 1733

Piano
zn günstigen Bedingungen im

Odeon - Dtnsibhans ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 175.

GMWliN -ZlvWMlMeMz .
Grn >«dstlit7r Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 2081 :3 a 66 qm mit vierstöck. Wohnh iuS — Wirtschaft

zuin Scheffelhof — . Ludwig Wilhelmstr . 12 .Schätzung : 120 000 Mk. Zubehör : 1735 Mk.
Berfteigerungstagfahrtr Dienstag , den 6. Mai 1919,vormittags S Uhr , im NotariatSgebäude Akademie -

stiahe 8. 1728
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .

Karlsruhe , den 4. März 1919.
Bad . Notariat VI als BollstrelfungSgericht .

Verordnung .
(Sjjm 17. Februar 1919 .)

Den Verkehr mit Stroh betreffend .
Auf Grund der Bimdesratsvrrordnung über die

Errichtun a von Preis 'rüfungSstellen und Me Versor¬
gungs - Regelung üon 25 . Se 'tember 1915 in der
Fassung vom 4. November 1015 ( steichs - Gesetzblatt
Seite 607 , 728) wird mit sofortiger Wirkung v . rordnet ,was folgt :

Zur Ausfuhr von Erbsen-, Bohnen, Kleesamen»,Revs- und Wickenstroü aus dem Lande Baden be arf
es der vorgängi en Erlaubnis der Heuver orgungS»
stelle beim Statistischen Landesamt in Karlsruhe .

Karlsruhe , den 17. Februar 1919. 1741
Ministerium f . Ernä .,rungS - Ministe ium de« Innern :

u-esen : Ter Ministerialdirektor
I . A. Memgärtaer

Tr . Schneider . Dr . Leutz.

Vekanntmachnng .
Die Verbesserung der Kreisstras ?e LeopnldShafei »

Blankenloch hier , BerkehrSsperre betr .
Infolge der Inangriffnahme der Bauarbeiten für

die Verbesserungder KreiSstrasse LcopoldShafen - Blanken»^
loch bei 16 km wird : d e Str cke im Hardtwald für;
be i Durchgangsverkehrmit Fuhrwerken bis auf Weit re»
gesperrt. 1749

Karlsruhe , den 8. März 1919 .
Bezirksamt. _ _

Pfevdetteisch .
Weil trotz aller Bemühung die Missstände bei der

Verteilung von Vferde^eisch nicht beseitigt werden kön¬
nen , ist beabsicht gt, die Schlacbinng von 4 ferden und
die Verteilung von Pferdesieisch und -Wurst im städt.
Betrieb verzunehmen.

Die Einzelheiten über diese neue Regelung werden
nächster Tage veröffen licht werden.

Um in der Zwischenzeit soviel , wie nach der der-
ze

'tigen Sachlage möglich , Ortnnng in den Verkauf
von Pferdesse sw zn bringen, bestimmen wir hiermit
als vorläusige Matznah ne, datz mit Wirkung ab

Montag , de» 10 . März 1018

Pferd .- fl -isch und -Wurst
nur gegen Fleis bmarken abgegeben werden darf .

D e bisherigen Pferdefleif ' verkä fer werden hier¬
mit a ge viefen , gegen Abgabe der Fl . ichmarkeu von
Pferdefleisch und -Wurst

QW das Doppelte der Menge
abzuqe ^ en, we che vom NabrnngSmittelamt als Wo-
ch .

'
ulopfmengeFl . isch iz. Zt. l7ü Gramm ) verössemlicht ist.

Ohne AbaaSe vo » Fleischmarke « darf Pferde¬
fleisch oder - 'Wurst nicht atzgeg .' beu wrrdr ».

Wir werde.! dafür sorgen, datz strenge Kontrolle
geübt wird. *743

Karlsruhe , den 8. März 1919 .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

ItöIiiiMM Karlrnihe-Stiidt.
Höchst, und Richtpreise

listig in der "eit vom 10. März bis 16. März
1010 eiiischtie

'
lich für die Stadt Karlsr >he und

die Geineiudeu drö Ämt - bezir s siarl -ruhe.
Gemüse Pfg

Pfund
Gemüse . Pfg.

Pfund
Rose ckoM . . . . 100 Rüben, weisse . . '8
Win -erkohl . . . 20* Bodenkohlrabi . . 10
Rotlr ut . . . . 40 Feldsalat . . . . 100
Weinkraut . . . 30 Sellerie . . . . 60
Wirgng . . . .
Spinat .

25 Lauch . 40
40 Mrerreitig . . . 60 - 90

Schwär ' wu zeln 130 Stück
Speisemöhren, rot 20 Rettig . 3 - 15

. gelb 17 Pfund
Karolten , lange u. Zwirbeln . . . . 60

ru 'de . . . 25 Sauerkraut . 33
Rüben, role . . 20* Eingemachte Rüben 16

An ollen Waren , sowohl auf den Märkten w 'e ir>
sämtlichen VcrkrusSssellrn , sind die Pre se in deutlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringen.

Das Zurückhal 'en angeblich Verkäufer Waren ist
verboten. Jede Ware , die auf dem Wochenmarlte ist,
niuh von Beginn und während der ganzen Tauer des¬
selben im Kleinen an jedermann abgegeben werden.

Die mit einem Ster » versehenen Preise sind Höchst¬
preise .

Karlsruhe , den 7. März 1919. 1743
Prcisprüsimksstelle für Marktwaren .
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